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Jjas nach KirchhoflF (Stud. z. Gesch. d. griech. Alph.^ p. 65) aus der Mitte des 5. vor- 
christlichen Jahrhunderts stammende Stadtrecht der kretischen Stadt Gortyn, von welchem 
2 kleinere Bruchstücke bereits früher bekannt waren (Rx)ehl I. G. A. 475, 476) , wurde 
im Herbst 1884 von Halbherr und Fabricius aufgefunden und abgeschrieben. Die An- 
fertigung von vollständigen Abklatschen erwies sich als unmöglich. Die Veröflfentlichung 
des Textes geschah zunächst gleichzeitig durch Fabricius im 9. Bande der Mitteilungen 
des archäologischen Instituts zu Athen (F) und durch Comparetti im 1. Bande seines 
Museo italiano di antichitä classica (C). Bücheier brachte darauf im Rheinischen Museum 
XL, 475 ff. einige Sprachformeln mit solchen auf altitalischen Urkunden in Verbindung, 
und Dareste lieferte im Bulletin de correspondance hellenique IX, 301 ff. eine franzö- 
sische Übersetzung (/)). Zuletzt ist von Comparetti eine itaUenische Wiedergabe nebst 
Kommentar erschienen: und diese enthält auch eine zweite, an demselben Bauwerk von 
Halbherr gelesene, offenl)ar nur wenig jüngere Inschrift. 

Die Schrift läuft ßovtst^tftiddv. Der spiritus asper ist nicht bezeichnet ; für langes 
findet sich kein besonderer Ausdruck, far langes e hat nur die jüngere Urkunde das 
Zeichen H. Die Aspiraten y und % werden durch die Zeichen für n und x mit\^ertreten, 
statt g und xp liest man xa und na (und so auch in Comparettis Umschreibung). 

Die dorischen Formen, besonders hinsichtlich der Betonung, habe ich im An- 
schlufs an Ahrens de dialecto Dorica hergestellt. Attisches Recht ist verglichen nach: 
Meier und Schömann, Der attische Prozefs, neu bearbeitet von J. H. Lipsius, Berlin 
1883 ff. (M Seh L). Meine Übersetzung will nur möglichst wortgetreu sein, daher läfst sie 
Eleganz vermissen. Alles jedoch richtig gedeutet zu haben, hoffe ich selbst nicht. 
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q>ifA(aXfjyj nqo dUag (ifj Sysp. al d- 
i 7^ äyfi^ xatadMa^dtco t(S iksvO-^Q- 
(o dixa cftat'^Qavg, rcS duiXün nivt- 
6 €, Ott äystj xal dtxäSdta Xaydcfaif 
iv %aXq tq^cI dfiiQaig. al \de\ xa 
(jtfj {l(xy]dafi, xatadhxaddixdü %£ fiip 
iXsv&iQd} €fT(n^Qaj tcu dciXfo [<^a]^X^' 
dv T[ag] dfj^Qag j€xd(nag nqlv xa hx- 

dv d\ß']pvpTa xqivsv. al d^ ävviono 
fiij ä/€V, top dtxa&idp SfApipt- 
a XQiyipspj al fj^ änoipoiploi fJbaXtvg. 
AI di xa fiwXfl 6 iiip iXBvd\€q\opj 

15 d{i i]äXoPj xaQTOpapg ^fup 
[ÖTTOJi X* iXevS^eQOP äTtotpcopionp" 
r». al di x' äv(pl ddha fHoXifapTt 
(fiaviovreg Jop fexdtcQog ^(Jt€P, 
al fjbäp xa fJuxZtvg änoqxopij, x- 

20 axd TOP [MxitVQa dixdddsp' al 
di X* ^ äp(potiQOig änoipfapUapxi 
^ fii^arigw, tbv dixaaxdp d- 



I, 2, dvy>i/ÄoXfjv F durchweg, mit Zn* 
stinunnng Büchelers. 
5, i5t* äyrj F 

14, iXiv&iifmv F 

15, duihüv F 

16, [7fOTjo?]i F iUv&iQwy F 
18, fwv fsxaTiqwg F 



Wer einen Freien oder einen Sklaven will 

umstreiten, *) darf ihn nicht vor dem Urteil wegführen.^) 

Wenn er aber wegführt, soll der Richter vemrteilen 

bei^) dem Freien zu zehn Stateren, bei dem Sklaven 

zu fünf, dafür dafs er wegführt, und soll aufgeben loszulassen^) 

binnen drei Tagen. Wenn er aber 

nicht losläfst, soll der Richter verurteilen bei dem 

Freien zu einem Stater, bei dem Sklaven zu einer 

Drachme für jeden Tag bis er losläfst: 

über die Zeit aber soll der Richter 

auf seinen Eid entscheiden. Wenn er aber leugnet 

das Wegführen,^) soll der Richter auf seinen Eid 

entscheiden, falls nicht ein Zeuge aussagt 

Wenn aber im Streite der eine für einen Freien,^) 

der andere für einen Sklaven erklärt, so sollen 

gewinnen die, welche für einen Freien erklären. 

Wenn sie aber um einen Sklaven streiten, 

indem jeder sagt, dafs es der seinige sei, 

so soll man, falls ein Zeuge aussagt, 

nach dem Zeugen entscheiden; wenn 

sie aber für beide aussagen 

oder für keinen von beiden, so soll der Richter auf 




^) Hesych: fualH fidynah xal dvrtfiwXCa SCxrj. — Etym. M. 
p. 592, 37 : xai fuaXiiv ro fiAdx^<f^M, — Die beiden Fälle dieser 
SCxrj werden von Z. 14 und von Z. 17 an aufgeführt. 

') Zu Athen durfte man im Gegenteil jeden aufgreifen mid 
abfüluren. den man als seinen Sklaven in Anspruch nahm {äyeirP 
€lg iovüCav oder blofs Jf/f^v); und wenn sich jemand dieser 
Abführung widersetzte unter dem Vorgeben, dafs der in Anspruch 
Genommene ein Freier sei, so strengte man gegen ihn eine 
dtxri t^aifiictwg an. Siehe M Seh L p. 623. 
^) Die Genetive lassen sich nicht nach landläufiger Art zu xatadixd^dTia konstruieren. Denn obgleich 
unser Gesetz an anderer Stelle auch einem Sklaven Geldstrafe androht, so ist es doch nicht denkbar, dafs der Sklave 
um den Besitz eines Menschen streitet und sich dieses mit Gewalt versichert. Wir erwarten aber andererseits eine 
Abstufung der Strafen, je nachdem der Weggeführte ein Freier oder ein Sklave ist. Demnach steht hier xaTad&xdCuv 
absolut, und die Genetive so wie I, 28 und lY, 11 — 13, als ob TrsgC zugefügt wäre. 

*) Hesych: Xayd<r<ra& d^Hvap, Dorisches Xaydcat als Inf. Aor. setzt zu diesem Xayd^w eine Nebenform 
Xaydia voraus, wie dvTidia neben dvt&d^w steht. 

^) „Si le revendiquant renonce ä emmener Thomme** D. Es handelt sich vielmehr noch um das Verfahren 
gegen denjenigen , welchem der Vorwurf des äynv gemacht wird. 

^) fjuoXBiv wir d auch transitiv gebraucht, daher mehrfach rd fiwXiöfuva, 
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I, fivvyta xQipey, ^H di xa vtxad^fi 6 
sxoüP, \f\oiJb (lip slsv&s^v Xay- 

25 cccrcf* xav ni[y^if ä^eqav, xöv di dol- 
X[ov\ ig xiqavg dnodofisv. al di 
xa fifj Xaydafi ^ fiij änodta, dixa- 
l^dxüü vixijv rta fiiv iXev&iqia 
nsvriixovxa axaxijQavg xal a- 

90 xax^qa xag äniqag J^sxddx- 
ag nqiv xa laya(Jri, x<a de doiXo) 
dixa axaxfiqavg xal daqxväv 
Tag dfidqag ^exdtSxag nqiv x'a- 
noÖM kg x^q^y^' ^H di xa xaxadi- 

85 xd^vi 6 dixaaxdg^ inavxiS n- 
qaddi&d-ai xa xqixqa ^ fieioy, 
nXXov dk ju^' T(5 di xqovia xov di- 
xaaidv dfivvvxa xqivsv, AI di 
xa vaevfi 6 d(oXog, oxa rtxad-fj, 

40 xaXioav ävx\ fianvqcüy dvoov d- 
qofiicov iXevd-iqonv änodei^dr- 
(o im xo) rao) onij xa vatvji ri a- 
vrog 71 aXog nqo xovtü). al di 
xa Hfl xaXji ^ jit^ dslirj, xaxia- 

46 [rarjo) xa ilyqa^ypa. al di xa fifjd' 
avxov änodo) iv xm iptavxo). 
xdvg dnkoovg x\}\ndvg inixax- 
aaxadsX. al di x* änod-dpfi ju- 



I, 36, TqtTQu C 
42, ruM [rj] vTirj C 
48, Ttorw F 



seinen Eid entscheiden. Wenn aber verliert der 
Besitzende, soll er den Freien los- 
lassen binnen ftlnf Tagen/) den Sklaven 
aber aushändigen. Wenn er aber 
nicht loslftfst oder nicht aushändigt, soll der Richter 
als Gewinn festsetzen bei dem Freien 
fünfzig Statere und einen 
S tater für jeden Tag 
bis er losläfst, bei dem Sklaven aber 
zehn Statere und eine Drachme 
für jeden Tag bis er aus- 
händigt^) Wenn aber verurteilt 
der Bichter, soll man in einem Jahre 
eintreiben das Drittel oder weniger, 
mehr aber nicht: ^) über die Zeit aber soll der 
Richter auf seinen Eid entscheiden. Wenn aber 
Asylrecht geniefst der Sklave, ^^ so 8o]per, nachdem er 
verloren hat, ihn rufen vor zwei rüstigen 
freien Zeugen und dabei zeigen 
an '^) dem Tempel wo er Asjlrecht geniefst, er 
selbst oder ein anderer für ihn. Wenn er aber 
nicht ruft oder nicht zeigt, soll er 
bezahlen das Vorgeschriebene. Wenn er aber auch nicht 
ihn herausgiebt in dem Jahre, 
soll er die einfachen Schätzungen dazu- 
bezahlen. '^) Wenn er aber stirbt während 
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'^) Für die Entlassung eines vorzeitig Weggeführten wurden 
nur 3 Tage Frist gegeben: jene gesetzwidrige Handlung soll 
eben mit dem ehesten rückgängig gemacht werden, wogegen 
hier auf den bonae fidei possessor das Gesetz Rücksicht nimmt: 
dafs es sich aber nur um einen solchen hier handelt, folgt daraus, weil sonst sicherlich nicht nur für die ver- 
weigerte Befolgung des Urteils, sondern auch schon für die bisherige Festhaltung — gleichwie für das blofse Weg- 
führen — eine Strafe bestimmt wäre. Zu Athen traf denjenigen, welcher Freie zu Sklaven gemacht oder fremde 
Sklaven geraubt hatte, mittels einer dCxrj dvdqajroiuTfiov Todesstmfe (Siehe M Seh L p, 457). 

^) Es ist hier immer nur von Festsetzung eines Strafgeldes durch den Richter die Rede, niemals von 
thätlichen Mafsregeln zur Befreiung des Einbehaltenen. Der Gewinner des Prozesses mochte berechtigt sein die 
Erfüllung des Urteils seinerseits zu erzwingen, wie dies auch in Athen mit einigen Ausnahmen der Fall war 
(Siehe MSchL p. 47). Auch mochten die x6<ffjiOh zu deren Verrichtungen die Gerichts vorstandschaft gehörte, 
in einzelnen Fällen sich mit der Exekutive befassen: dafür spricht die Stelle I, 55, welche ich — und ebenso G, 
nur in anderem Sinne — auf die xöcfiot mitbeziehe; etwas ihr Entsprechendes findet sich in dem Volksbeschlufs 
der Istronier und Sybritier an die Teier (Siehe Hoeck, Kreta III, 86). 

^) „Si le juge a dit que la condamnation serait ez6cut4e dans Tann^e, Tarnende sera du tiers, ou m6me 
moindre, mais pas plus** D. Er meint, das Gesetz habe die Frist länger bemessen, im Falle der Sklave flüchtig 
war: und alsdann sei auch die Bufse niedriger. Allein diese Annahme findet im Wortlaut gar keine Begründung. 
G übersetzt ebenso , fafst aber xqnqd = xqixrd als das Dreifache. Es handelt sich vielmehr um eine Wohlthat 
für denjenigen, der wenigstens vor Ablauf eines Jahres noch dem Urteil Folge giebt; und diese Wohlthat gilt 
nur für das erste Jahr, nach dessen Ablauf sich die Taxen bei fortgesetzter Weigerung verdoppeln (Siehe I, 45) : 
sonst würde ja mitunter eine völlige Zahlung niemals erfolgen. Die Form xqtxqa ist noch nicht zu belegen, die 
Auffassung als Drittel stützt sich auf xqntvg (PoU. IV, 168) = Va fiidi/Mfog und xqixxfjg « ein Drittel der Phyle. 

^^) Hesych: va^ 'klacofAa^ Ix^eüW. 

^^) Das Asylrecht bewirkt, dafs derjenige, welchem ein Sklave entlaufen ist, nicht zu ihm in den Tempel 
hinein darf. Der rechtmäfsige Eigentümer kommt aber trotzdem wohl zu seinem Sklaven, da ja das Rufen und 
Zeigen den Verurteilten von Zahlung einer Strafsumme befreit. 

^V fiD payera en outre une fois la valeur de cet esclave* D (ebenso G) und weiter: »il payera une fois la 
valeur de cet esclave*". An der ersten Stelle spricht der Plural gegen diese Auffassung: vielmehr verdoppeln sich 
die obigen Taxen. Nach G, wenn der Sklave länger als ein Jahr im Tempel bleibt: unmöglich, da der Besiegte 
ihn niemals von dort wegnehmen darf. Allerdings unterbricht der Satz vom Asylrecht den Zusanunenhang. 
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I, (aXiOfiiyag xäö di\za\gy täv dnX- 

60 OOy t^llMV XCCT$(fTa<f€Z. Al 6- 

i xa xo[ö/i]^a)v äyij ^ xotffjtioyTO- 
g aXXogy iq x' änoaxq /iCüA^v xai x- 
a vtxad'fl xartardfA^y ä7i[d]y- 
[ta xaxd %]dd€ td iyQafiipa, 
65 At xa ^ V€Vixafiipo[v 4y]xa- 
11^ xaxsiiievov aycdvx^, anaxov 
^fiey, AI xa top iXsv&sqov ij 
xdv iXavd-iqav xdqxsi oliffi^ cxa- 
xbv (fxax^Qavg xaxa<fxa(Tit' a- 
6 t de x' äffsxalqca, dixa' al di x* 6 

düSXo^ 
g xoy iXsv&eqov ^ xdv ikivd-iqa" 
Vj dtnXsX xaxaaxaasX' al di x* ii^- 



I, 53, 54^ d7f.a\ [T]dSe? F 

ä c5[Ta] g\ [vMa&](i)g, (xKa 
de C 

I, 55, II, 1, vtvixafiivwlv] xa.. [ij 

xa] \ Taxsifiivwv F 
[tw]vS€ vev^xttfiivWy 
xai Tov xaTaxitfievov 
äyovTiy dnaiov C 

II, 5, dTreiatQOJ F durchweg 



der Führung des Prozesses, soll er die 
einfache Schätzung bezahlen. Wenn aber 
er als Ordner wegf&hrt oder (ihm) w&hrend er 
Ordner ist ein anderer, so soll man wenn er abtritt 
streiten ^^), und, wenn er verliert, soll er bezahlen alles 
nach dieser Yorschrift. 

Wenn sie einen im Prozess Unterlegenen oder einen Ver- 
pfändeten ^^) wegführen, soll es straflos ^^) 
sein. Wenn er den Freien oder 
die Freie nothzüchtigt, soll er 
hundert Statere bezahlen; wenn 
aber (das Kind) eines Freigelassenen,^^) zehn; wenn aber 

der Sklave 
den Freien oder die Freie, 
soll er doppelt bezahlen;*^) wenn aber ein Freier 



^') Dareste: „Si cest un cosme qui emmöne un homme, ou 
un antre qu an cosme, celui-ci 6tant absent, il y anra action. La 
partie qni succombera payera au yainqneur tout ce qne paye 
le vaincn dans ces sortes de proc^s, et toutes les autres peines 
port^es par la loi. L'homme dont il s'agit ayant 6t6 mis sons 
le s^qnestre, le vainquenr Temm^nera sans s'exposer ä ancnn 
danger. " Er denkt an eine Amtshandlung des xoCfiog oder 
seines Stellvertreters, gegen welche jedermann gerichtliche 
Schritte thun dürfe mit der Mafsgabe, dafs die streitige Person 
in Sicherheitsgewahrsam bleibt. Diese Deutung ist sprachlich 
unzulässig und zudem nicht glaublich, da ja alsdann das Gesetz 
die von ihm eben angestrebte Rechtssicherheit selbst wieder 
vereiteln würde. C: „Wenn ein anderer abwendig gemacht wird dem Ordner." Seine Lesung djTag = 6 hag nach 
C. I. 11: „so soll er bezahlen wie der Privatmann, wenn er verliert, und das andere was vorgeschrieben ist für 
den Verlierer eines solchen Prozesses. ** Es handelt sich vielmehr um eine Privatangelegenheit des Beamten, mit 
deren Austrag im Interesse der amtlichen Autorität gewartet werden soll bis nach Ablauf der Amtszeit, welche 
ein Jahr betrug (siehe Polyb. VI, 43 und Aristot. Pol. II, 7, 5); dtpCCTaad-ai, irjg dgx^g findet sich bei Piaton, 
Leg. XI, 928 D. rj xofffjUoviog äXXog kurz wie tj tovto) äXkog IX, 28. 

^*) Wenn derjenige, welcher den Sklaven zum Pfände hat, ihn nicht gutwillig zurückgiebt. Sklaven als 
Faustpfand auch Demosth. XVII. 25 ff. 

^^) Mit änarov ^fiev vergleicht Bücheier das römische „se fraude esto". Nämlich änaxog zu ära wie 
dndyi'kog zu dyiXa, Nach C „nicht besitzbar"; änarov ^fi€v bildet den Oegensatz zu dem häufigen ivitxov ^fi€i\ 

^^) d^ixaiqog mufs einen bedeuten, der zwischen dem freien Bürger und dem Sklaven in der Mitte steht, 
d. h. auf ELreta entweder einen Periöken (vgl. Athen. VI, 263) oder einen Freigelassenen. Beides läfst sich aus 
dem Worte herauslesen. Was die Bildung angeht, so hat Pollux III, 58 dq^iraigoi^^ dTvad-ijvuTot dnoXixai, (wohl 
dnoTToXXrat?) aus Theopomp erhalten: danach wäre difiraiqog einer, der nicht haiqog ist; nicht ganz gleich, aber 
doch ähnlich sind die kretischen Benennungen: djrödgofwg für einen, der nicht dgofievg ist, und ^;ra;^f A,o( für die 
noch nicht in die dyihxi Eingereihten. Nun sind iiaiqüa die gemeinsamen Männermahle, iraigCa^ die einzelnen 
Tischgesellschaften bei denselben (siehe Hoeck , Kreta III , p. 122 u. 126) , und da die Periöken von diesen aus- 
geschlossen waren, so könnte d^iraiqog einen Periöken bezeichnen. Auf der anderen Seite kann itatqog bei den 
Kretern sehr wohl freundlichere Benennung eines Sklaven sein: bezeichnet doch d'Bqdnuiv bei Homer den Kjriegs- 
gefährten, den freien Mann, der an der Seite des anderen kämpft; und &iüdnwv dovXov ön'kofpdqov irikdl xaxd 
Tfjv Kqrjxwv yhSxxav nach Eustath. ad Dionys. Per. 533 p. 102 ed. Oxon. 1717 , ad. Uiad. p. 1024. C denkt an 
einen aus der ixa^gCa ausgestofsenen Freien. Die mit d^sxaCqu) bezeichnete Person ist nothwendig als passiv zu 
denken, da sonst nach Analogie der Sklaven die Strafe höher als bei Freien wäre. Auffällig erscheint aber auch 
der nackte Genetiv, für welchen unten II, 24 etwas vollständiger xdv xw dtprxafQW steht, anstatt ai di x' dyi- 
xatQOv. Zu verstehen ist hier ebensowohl Tochter wie Sohn, da durchweg Päderastie der Unzucht mit emer 
Weibsperson gleichgeschätzt wird. Unten II, 27 findet sich ebenso ai di xa dwXog diaha, womit Tochter wie 
Frau gemeint sein mufs. Wunderlicherweise ist beide Male der Freigelassene nicht als Thäter angenommen: 
sollte etwa das Gesetz mit einer nicht wegzuleugnenden Härte ihn selbst so strafen wie einen Freien, während 
das gegen ihn begangene Verbrechen geringer gilt? 

^') Anderwärts werden zuweilen für dasselbe Vergehen den Sklaven Schläge, Freien aber Geldstrafen 
angedroht. (Siehe Hermann, Bechtsalt.^ p. 127.) 
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daqxvävg' cd di xa f[6]ix€vg Joixia 
10 ^ foixiay, n[i^y]t€ (Staxiiqavq, 

Bvdod'' Idiav düilav dt xaqtet dafi- 
dffanOj ovo (ftat^qapg xaraö*- 
raffsZ' al di xa dsdafivafjt^vav nd" 
d* dfj^QaVy [d]d€k6y' ai di x' iv wx^ 
16 li, dv' ddeXoyg' oqx^^oxiqav d' ij- 
/ifv xäv dwlay al xa %dv i- 
Xsvd-iqav irtiffSQ^at ol(p^v äxe- 
vovxog xadscfxäj dixa (fTat^- 
qavg xatadTatSsX, al änotponvlo^ 
20 * (JUxtTVg' aX xa tdv iXsvS-iqav 
liOhxUav diXsdji iv natqbg ^ iv d- 
dsXq>m ^ iv rcS dvdqog^ exaxov 
(fTatfjQarg xaTacfTa<f€t' al di x* ^- 

V äJUio, \7i\evrfixovxa' al di xa xdv 
25 TM dq>€talQ(o, dixa * al di x' 6 doaXog {ja-'] 

V ilsvd'iQay, dinXeX xaTadxatSS" 
\xy al di xa dßXog dw)/Oj niv- 
t€. n((OjFeind%(a di äpxl (lan- 
VQtav tqhSp ToXg xadefSxaX- 

80 ^ TiS ivaiXe&ivTog dX^vid'- 
-Sixt iy taXg nivt^ dfii^atg, 
t£ di diÜM T& ndfftff dvtl 
fMxnvQCdv dv&v al di xa (jir- 
fj dXkvaijxai, ini loXg iXoV" 

86 (T* ^fAev x^^^a» 6n^ xa Xs- 
iwvxk, al di xa qxov^ doXta- 
fSd&SiM, dgAOCfat xov iXo- 
vxa x£ nevxfjxwxa&xax^ 



einen Knecht '^) oder eine Magd, fünf 
Drachmen; wenn aber ein Knecht einen Knecht 
oder eine Magd, fünf Statere. 
Wenn er im Hanse eine eigene Sklayin be- 
wältigt, soll er zwei Statere bezahlen; 
wenn aber eine (bereits) bewältigte '°) am 
Tage, einen Obolas; wenn aber in der Nacht, 
zwei Obolen: beeidet^) aber soll sein 
die Sklavin. Wenn er aber die 

Freie verführt zum Beischlafe während der Vormundschaft^') 
eines Verwandten, soll er zehn Statere 
bezahlen, wenn aussagt 
ein Zeuge. Wenn er mit der Freien 
in Unzucht ertappt wird in des Vaters oder in des 
Bruders oder in des Mannes (Hause), soll er hundert 
Statere bezahlen; wenn aber in 

eines anderen, fünfzig ;^^) wenn aber mit der (Tochter oder Frau) 
des Freigelassenen, zehn; wenn aber der Sklave mit 
der Freien, soll er doppelt bezahlen; 
wenn aber ein Sklave mit eines Sklaven, fünf. 
Ansagen aber soll er vor drei 
Zeugen den Verwandten 
des Ertappten auszulösen 
binnen fünf Tagen, 
dem Herrn des Sklaven aber vor 
zwei Zeugen; wenn er aber nicht 
sich auslöst, soll er in der Hand der 
Ertappenden sein, mit ihm zu verfahren wie 
sie wollen. ^^) Wenn er aber sagt, jener habe heimtückisch 
gehandelt, so soll schwören der Ertappende — 
bei fünfzig Stateren 




II, 11, ivdod-tdfav C u) ßoixivg mufs in diesem Zusammenhange gleichbedeutend 

14, [iv' d] diXöv F sein mit duiXog; nach Lys. X, 19 kam es auch in Solons Ott- 

17, 18, in^nriQfijaCoi mvaxuhv- setzen vor. Anders IV, 34. Dareste giebt es durchweg mit 

xog C, imTrfiQrjxai olnw D «colon* wieder. 
86, dnoqxavn F. dwX(ü<rtt&&M ^') Dareste: „une captive". Aber weshalb sollte eine kriegs- 
F ebenso 44. gefangene Sklavin anders gestellt sein? Es liegt nahe, gerade 
' I bei der Sklavin einen Unterschied zu machen, je nachdem sie 
noch jungfräulich ist oder nicht. ivdod-Cdiog nimmt als ein- 
heitliches Wort wie Ivdoyivifg. 
^) Der Komparativ braucht nur den Vorzug anzudeuten, der in der Zuschiebung des Eides an eine der 
beiden Parteien liegt. 

'^) Hesych: dx€V€t xriQil Kvnq^o^. Sie ist unverehelicht. G: «wenn er ihr Ghewalt anthut mit Beihilfe 
eines ihrer Verwandten (n^otiriZlui verführen, ^tvaxivfa — ^^vaxt^lfa). 

•*) Ael. V. H- XII, 12: ow Iv KQ'ifi:?^ tv roqrvvrj fio^x^g AXovg tjytro Inl rdg dqydg xai i<mg>avovTO 
IqkA iXiyx^^^g' 1^^ di atB^dvuffMt xatriyoQH a^ov, bxt äyavdqdg icxi xcU /vvvig xat dg yvydtxag fidxXog. 
K(U ilgenqdfftmo drjfiocfa flg ifxaxrJQag ntyxifxorta, xal dx&fjtÖTaxog ^v, xcd oddfyög ol fiexrjy xwiv xoivuiv, G 
bezieht dies auf Z. 35: aber dann würde doch bei öffentlicher Klage das Straf maximum nicht niedriger sein; jene 
Überlieferung gilt gewifs von einer anderen, und zwar frtUieren Zeit, vielleicht macht gerade unser Gesetz dem 
geschilderten Rechtszustand ein Ende. Zu Athen durfte man den in flagranti ertappten ungestraft töten, und 
Scheidung war im Falle des Ehebruches der Frau notwendig. 

^) Bis zur Zahlung seitens der Verwandten wird der Ertappte jedenfalls festgehalten. C bezieht nqo- 
SHTidxw auf den Richter. — Über das athenische Verfahren im Falle des Leugnens vgl. M Seh L p. 409. 
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11, ^0) xai nXlorog nivtov ad- 
40 rov, j\p avT(o ^ixaarov in- 
ceQtofASVoyj tm d* ä(fSTaiq(a 
tqitov aitor, tc3 dt fcixi- 
og TOP ndazav äxeqov adr- 
6p iMixiopif iiJPj dohatsdd^- 
45 ^* dk fifj. Ai x' äpijQ [xä]l [/v-] 
pä dtaitq\}\p(op\i:'\aiy tä fä a- 
vTag ix^P, &Ti 6X0P(f ^€ n- 
ccQ TOP äpöqaj xal reo xaqnci t- 
dp ^[lipapj aX nC g lg twp fw- 

60 p avTug XQVf^^'^^^^ ^^^^ 

[x'] ipvtpäpfi Tap [^filpa]pj «t* 

X* ^, xal TxipTS üTaTfiqapg aX x* 6 d- 

ptjQ aiTiog g Tag x^[p]«vflr*- 

og ' a[t d]h (pcapioi 6 {dp]ijQ [cuTwg (ifj 

55 ^(a}€Pj top dixa[a]Tdp 
III dfipvpra xqIpsp. al di ti aAA- 
q}^Q0i Tta dpÖQogj niPTS ot- 
aT^Qapg xaTatfTatfetj xoti 
xa ^^QH aixfap xoti xa naQ- 

6 iXfi änodÖTdo adTiSp' äp di x' 
i^appf^(f^a$j dixd^a$ r- 
dp yvpatx* änofiotfat Tap ZtilQ- 
Tsfup ndq ItifAVxlaiop ndq xdp 
To^iap, 6Th di Tig x' änofio- 

10 adpifq TtccQiXfij nipTC (TraT- 
iiqapg xarafnaütt xal to xQ' 
iog adTfSp, ai di x' äXX6TQ^' 



(T)«[;L]€tJ- 



II, 40, ^tvavifZ F, id- \ aQiöfM^ov F 
44, fioCxiov tiXfv (tiX^) F 

47, ix^^ ^^ ^ 
49, vtifjUvav F 

53, /€ . ffoCi I og F 
tfwg C 

54, aXuov F 
III, 4, a^w FC 

5, a^jov FC 

6, i^avyiifrjTat F 

8, 9, IdfAvxTuotoiv nd(f rav \ x* 

X)xaiav C 
12, avidv FC 



und mehr selbfünft,^*) 
indem jeder sich Böses 
wünscht, bei dem Freigelassenen aber 
selbdritt, bei dem Knechte aber 
der Herr selbander — 

dafs er in Unzucht ertappt, aber nicht heimttlckisch 
gehandelt habe. Wenn Mann und Weib 
sich scheiden, soll sie das Ihrige 
haben, womit sie kam 
zu dem Manne, und von dem Nutzen 
die Hälfte, wenn er stammt aus ihrem 
eigenen Vermögen, und von dem was sie 
geschafft die Hälfte, was es auch 
ist,^^) und fünf Statere wenn der Mann 
schuld ist an der Scheidung;^) 
wenn aber der Mann behauptet nicht schuld 
zu sein, soll der Richter 

auf seinen Eid entscheiden. Wenn sie aber etwas 
anderes fortträgt was dem Manne gehört, soll sie fünf 
Statere bezahlen, und was sie 
fortträgt davon und was sie weg- 
nimmt, soll sie wiedergeben davon; in betreff dessen 
aber was sie leugnet, soll der Richter entscheiden 
dafs die Frau abschwöre bei der Artemis 
neben dem Amyklaion neben der 
Bogenschützin. ^^ Was aber jemand einer, die abge- 
schworen hat, wegnimmt, dafür soll er fünf Statere 
bezahlen und den Werth 
davon. Wenn aber ein Fremder 



^) Auf griechischem Boden waren Eideshelfer bisher un- 
bekannt. Im altdeutschen Recht, wo sie eine Rolle spielen, 
haben sie ihre Überzeugung von der Wahrheit des betreffenden 
Eides zu beschwören: ein Gleiches wird hier anzunehmen sein, 
da im Falle der Aussage von Augenzeugen der Eid des gekränk- 
ten Angehörigen überflüssig wäre. Bei dem Sklaven schwört 
der Herr, obwohl jener — wenigstens in eigener Angelegenheit — 
eidesfäbig ist, wahrscheinlich weil der Sklave einen Freien als 
Eideshelfer sich nicht verschaffen könnte. 

^) In allen griechischen Staaten, soweit unsere Kenntnis 
reicht, unterliegt nur die Mitgift selbst der Restitutionspflicht. 
— Dareste übersetzt wörtlich: „la moiti6 des Stoffes, qu'elle a 
tissöes*'. Es ist aber gewifs alles durch ihrer Hände Fleifs 
geschaffte einzubegreifen. 

26^ 



') xv^svovifa «die Geschiedene" III, 44. xflfvatg „Ge- 
schehnis" ist kein Wort. 
^^) Dareste: «Si ä T^gard de certains objets, le juge ne se tronve pas en 6tat de juger (ebenso C), la 
femme se justifiera en jurant par Artemis d'Amyclae et d^Axios." — Das AfwxXatov Kretas (Stadt und Hafen : 
Steph. Byz. ^/uvx^f, Eustath. Uiad. II p. 295) hatte nach Hoeck den Namen erhalten von dem Amykläischen 
Nomos am Ostabhange des Taygetus. Es wird nunmehr doch an ein Heiligtum des ^^nöXkuiv ItifivxJuuog (ro Hfiv- 
xXa7ov zu Amyklä) gedacht werden müssen, aus dem sich eine Stadt entwickelt hatte. In der Kolonisierungssage 
bei Plutarch (Mul. virt. YII, p. 15) ist die Rede von einem nach Kreta mitgebrachten Schnitzbilde der Brauronischen 
Artemis. Tö^^og heifst ApoUon in Sikyon und Delphi, T0^oq>6oog wird Artemis genannt auf einer metrischen 
Inschrift von Megara C.I. I, 1051. Das Amyklaion mnfs in der T^ähe von Gortyn gewesen sein, da die Frau dort 
den Eid leisten soll; und in ihm mufs ein BUd der Artemis als To^Ca sich befunden haben, neben welchem die 
Schwörende stand. Bücheier denkt, rdv^greuiv bezeichne ein anderes Götterbild, ein unkriegerisches. Nach C 
bei der Artemis von Amyklä und von Oxiä: X)l^€ia eine Insel nahe bei Gortyn (Stadiasm. mar. magn. 321). 
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IIL og (Wreffdödfi, öixa otr[ar]^- 

Qavg xataCTaa^lj xo dk %Qe- 

16 Xoq diTtletj Sn x 6 dixa(ftdg 

AI ävfiq änod-dvoi xixva xar- 
aXincip, aX xa Xfl ä yvvdj xd J^d 
ad tag sxovdav dnvii&^-a' 

20 *j xaT* x' 6 ät^fjd dto xard td ky- 
qa^iniva ävtl fianvQiop tq~ 
i(üv dQOfii(ov iJ^vd-iqdüV' al 
6i XI xfSy xixvoav (f^QOtj «Vrf»- 
xoy ^fiev. al di xa axsxvov 

25 xaxaXiTTjiy xd xe fd avxag exe- 

V xox[i] x' i[w](pd[vfi T]av wi^]^' 
av xa\l t]c3 xaqn[(ü t]« «Vd[o]^f v n~ 
ida x(üv inißaXl6vx[(av\ fwlga- 

V xaxx[dv\, xaX xi x* 6 dv^d dw g iy- 
80 Qaxxar al di xi äkXo (piqoiy iV- 

dixov fifuv. AI de yvvd äxex- 
vog anodxivoi, xd xe fd 
adxäg xoXg in^ßdkXovci d/r- 
odofuv^ xoxt ivv(pav€ xdv ^^ 

85 fiipav, xal xä xagntä, aX x* ^ ig 
xcip fwy adxäg j xdv ^fj^iva- 
V, KofAKfxQa al xa Xfi ööfiep 
dpfiQ ^ yvpdj ^ ^fjux ^ dvcidex' 
a (fxax^apg ^ dvddsxa fSxax- 

40 f^p xqiog, nXXop di fifj, AI x- 
a Jotxiog J^txia xqi^ icica 
^ äno&apopxog, xd fd adxä- 
g sx€P' aUüo 6' al x$ (piqoi, €pd~ 
ixop fificp, AI xixoi yvpd X' 

45 iy[^]*[i5o]yo'a^ hxeXevaat t« c?- 

in, 28, 29, fiotqa\v laxB • . F, fioiqav 
xd x' ^W C 
38, J^ifjM F 
41, foixija C durchweg 
45, inikeifCM F durchweg 



mit ausräumt, ^^) soll er zehn Statere 
bezahlen, den Werth aber 
doppelt, von welchem der Richter 
schwört dafs er ihn mitausgeräumt habe. 
Wenn ein Mann stirbt mit Hinterlassung von 
Kindern, so soll die Frau, falls sie will, im 
Besitze des Ihrigen heiraten 

und dessen was ihr der Mann gegeben hat nach der 
Vorschrift vor drei Zeugen, 
rüstigen freien Männern. '^^) Wenn sie 
aber etwas den Kindern gehöriges fortträgt, soll 
man klagen. Wenn er sie aber kinderlos 
zurückläfst, soll sie das Ihrige haben 
und von dem, was sie geschafft hat, die Hälfte 
und von dem Nutzen im Hause 
mit den Zuständigen den festgesetzten 
Teil,^) und wenn der Mann etwas gegeben hat nach 
der Vorschrift; wenn sie aber etwas anderes fortträgt, 
soll man klagen. Wenn aber ein Weib kinder- 
los stirbt, soll man das 
Ihrige den Zuständigen abgeben, 
und von dem, was sie geschafft hat, die 
Hälfte und von dem Nutzen, wenn er stammt 
von dem Ihrigen, die Hälfte. ^^) 
Wenn Belohnungen ^^ geben will 
ein Mann oder ein Weib, dann entweder ein Kleid oder 
zwölf Statere oder von zwölf Stateren 
den Werth, mehr aber nicht Wenn 
von einemKnechte eineMagd sich scheidet bei seinen Lebzeiten 
oder nach seinem Tode, soll sie das Ihrige 
haben; wenn sie aber etwas anderes fortträgt, 
soll man klagen. Wenn gebiert ein Weib nach 
der Scheidung, ^^) soll man hinbringend^) dem 



2®) Nach Bücheier auf Seiten des Mannes, nach Dareste auf 
Seiten der Frau. 

^) Zu Athen hatte sie in diesem Falle die Wahl im Hause 
des verstorbenen Mannes zu bleiben, indem die Mitgift dann 
Eigentum der Söhne wurde, oder mit der Mitgift zu ihrem 
xvQiog zu gehen. — xaxd xd igyafifiiva: vgl. X, 15. 

'^) In Ermangelimg von Kindern erhält sie von dem Nutzen mehr als die Hälfte: das Mafs hängt von 
letztwilliger Verfügung des Mannes ab. D: „de ce qu'elle aura tiss^ et des fruits provenant de ses Mens, ainsi 
que les parts de succession recneiUies par eile, et ce que son man etc.** C: „soll sie ihren Anteil haben, indem 
sie ihn teilt mit den Blutsverwandten des Mannes.*" 

^^) Zu Athen fiel alsdann die Mitgift an den xvQiog. 

^^} d. h« Legate, deren Höhe in Athen unbeschränkt war. (Siehe Hermann Rechtsalt.^ p. 64.) Nach G 
= g>iQvi^i die Hochzeitsgeschenke seitens der Eltern. 

^) Nach G handelt es sich um das erste Kind aus der zweiten Ehe einer Wittwe: unmöglich. Die ge- 
wöhnliche und einzig belegte Bedeutung «Wittwe** ist hier nicht zu verwerthen, da kein Grund vorläge, das 
uneheliche Kind der Wittwe anders zu behandeln als jedes andere. Nun kann aber der Etymologie nach (vgl. 
Gurtius Gnmdz.^ p. 200) /if^a auch die Geschiedene bezeichnen, und die so zu statuierende Doppelbedentung hat 
gerade in unserem Gesetze nichts Auffälliges , da wir lU, 40 lesen : aX xa foixiog fo^xia xQi&fj 3oka fj dno&a- 
vövxog. Oben II, 53 ist daraufhin xVQ^^^i ^^ ^^™ Sinne von Scheidnng gelesen worden. 

^^) Hesych: ikevüCw oXam, ~ Die Konkubine des Atheners Kallias gebiert nach der Verstofsung; ihre 
Verwandten bringen das Kind an den Apaturien zu dem Altar, wo Kallias fungiert; und dieser mufs es aner- 
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III, ^'^p* ^^* CT^yay äyrl fian- 
VQiOP xq^v, al da fi^ d^^cri- 
tOj inl t$ (larql ^(xep ro rix- 
vov fi tqdiftp <q änod-iii€Vj 6qx~ 

60 KüT^Qiod d' fiixsv tcig xadecx- 
dyg xal rtog fianvQayCj al 
inijlsvaay. al de foixia xi^ 
xok /ij^^crovcra^ inelsvaai, 
xfS natsxcf. xä äyÖQogj og ä- 

55 nviSj ävxl [jbaixvQtar [dvl^y, 

IV, al di xa fi^ ds^^xatj inl xio 
ndaxtf ^fisy x6 xixvov xä t- 
äg Joixiag, al di x& adxM av- 
T«g dnviono Ttqo xa iviavx- 

6 &, TÖ naidiov inl x(S ndaxa 
flliev xü) x(a fotxiogj xdgxioi" 
x€Qoy ^fi€V xöv insXcvffay" 
xa xal xtag fiaixvQavg. y 
vvä x^Q^voytf al änoßdlo^ 

10 na^diov nglv ineXsvffat xa[r-] 
d xd i/Qafifibyaj ikevd-iqfia fi- 
iy xaxacxaaeX nsyxfjxoyxa 
(^axfJQayg, dfiha niyxe xal J^ 
ixaxi, aX xa ytxa&^ . ä di xa /i- 

IB fi\T^ ij]* üxiya, onvt insXevtfijj 
^ adxoy fi^ oq^j al dnod-- 
fifj xb natdioyj änaxoy ^fjbey, 
al xvaaixo xal xixot J^oix^ 
ia fj^ önv&ofiiyaj inl x& f:[c3] 

20 naxQog ndüxq ^fisy xd t- 

ixvoy al d' d nax^g fi^ dcoo», I- 
nl xotg xcoy ädskifitay ndd- 
ratg ^fisy, Toy naxiqa x&y 



III, 49, tQa^TJv F 
54, 56, önvfrj F. [rgi^iSv F 

IV, 3, 4, aiilitv SttvCoi tcS ttqojtu) 

ivutvTü) F, avri[g] dnvCoi, 
TW nqwTU) iviavTui C 

15, /*!? [. . ^] -F, ÖTTVl imXivCHB 

adröv. firj dqeCai' ä dnod^^tri^ C 
16, oqHai, F 



Manne ans Haus vor drei 
Zeugen; wenn er es aber nicht nimmt, 
soll bei der Mutter das Kind sein es 
entweder aufzuziehen oder auszusetzen: 
beeidet aber sollen sein die Verwandten 
und die Zeugen, ob 

sie hingebracht haben. Wenn aber eine Magd gebiert 
nach der Scheidung, soll man hinbringen 
dem Herrn des Mannes, welcher der Ehegatte 
war, vor zwei Zeugen. 
Wenn er es aber nicht nimmt, soll bei dem 
Herrn der Magd das Kind sein. 
Wenn sie aber denselben wieder 
ehelicht vor Ablauf eines Jahres, 
soll das Kind bei dem Herrn 
des Knechtes sein; und 
beeidet soll sein der, welcher hingebracht 
hat, und die Zeugen. 
Wenn ein geschiedenes Weib aussetzt 
ein Kind, bevor man es hingebracht nach 
der VorsQhrift, soll sie bei einem Freien 
bezahlen fünzig 

Statere, bei einem Sklaven fünfund- 
zwanzig, wenn sie verurteilt wird. Wenn aber einer 
kein Haus hat, wohin man bringen kann, 
oder man ihn nicht sieht, ^^) soll es straflos sein, 
wenn sie das Kind aussetzt 
Wenn schwanger wurde und gebiert 
eine Magd aufser der Ehe, soll bei dem 
Herrn ihres Vaters sein das 
Kind; wenn aber ihr Vater nicht lebt, soll 
es bei den Herren ihrer Brüder 
sein.^^) Der Vater soll über die 



V. 



kennen (Andoc. Myst. 124 ff; vgl. MSchL p. 529). — Z. 50 
wird auch den Verwandten der .Frau ein Eid zugeschoben: 
dieselben müssen also bei der Überbringung beteiligt sein. 
Wahrscheinlich sind sie überhaupt die Überbringer. Und dem 
entsprechend heifst es bei der Sklavin Z. 7 : töv iniXivCavia 
xal Tci)^ [Mtnvqavg, wo aus dem masculinum folgt, dafs die Frau 
nicht selbst hingeht. 

**) C: „Wenn sie sofort (tw a^xm ^ iv tw a^im) von neuem 
von irgend einem geheiratet ist." Aber die dorische Form heifst 
nqärog. Zu nqo tiS iviavzui vgl. ttoo dfnqav dixa auf der 
kretischen Inschrift G. I. II, 2556 , Z. 43. Dem Konjunktiv ^ 
in Verbindung mit xd mufs im zweiten Gliede ein Konjunktiv entsprechen, den man erhält, wenn man «^ 
nach 6q^ als doppelte Schreibung des folgenden al fafst: vgl. VII, 9 xovgg; VIII, 10 xamam; X, 41 awvp,. 
C: „Dengenigen, der kein Haus hat u. s. w., kein Grenzland, wo sie es aussetzen kann, dem soll nicht gestattet 
sein das Kind zu besitzen. Bei dem Sklavenkinde hat die Mutter kein Recht zur Aussetzung, da das Kind 
ihrem Herrn gehört, daher die Ernährung ihr auch nicht zur Last föUt. 

^) Während vorher die Empföngnis noch während der Ehe stattgefunden gedacht werden mufste, 
handelt es sich hier um ein wirklich unehelich gezeugtes Kind. Anspruch auf ein solches, wenn die Mutter 
Sklavin ist, scheint nur der Herr der Mutter zu haben. Statt dessen berechtigt unser Gesetz den Herrn 
ihres Vaters und eventuell ihrer Brüder. (Dafs nicht der Herr des Schwängerers gemeint sein kann, ist sicher, erstens 
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26 aQTfQÖy ijfi€V täö daidtog^ 

tag x^iidroav, äg xa dcacovUj 
fiij indpavxov '^fisp dazfj- 
S-dtci* al di Tig äTad-siri, dnoä- 

90 aTxdd-d-aif %& drandvo} q 

iyqdrrai. ^ äi x' dnod-dvji Ti{g)y a- 
tiyavg fiiv xdvg iv noh xa- 
Ti x' iv rat{g) (St^ycng ivfi, at- 
g xa fji/^ fOMCvg ivfo^x^ irr- 

85 l x^QV^ SoixliaVj xal rd TTQoßaza xa- 
l xaQra[l]7toda j & xa fi^ foixiog ijj 
inl ToXg vlddt ^fJiev, %d 6' äX- 
Xa x^jtwrra ndvta öar^d'&a- 
i xaXaagj xai Xavxdvsv T(ag fi- 

40 ev vlvvgj onotzoi x* Xtavu^ dv- 
o (loiQapg J^ixaaxov^ xdd d- 
k ^yaxiqavg, onötrai x' Xonv- 
T*j liiav iwXqav ^€xd[(f\Ta\y\ d- 
ax^&d'at de xal td iiaxq\(iüi]ia, ^ 

45 X* än[6]dii[vfj]i, 4^^[.Q] ^^ [naxQfo'] 
ilyqdxxlai. al di XQ^H'^''^^ H'V **' 
fjy axiya di, hxx^v xd& ^[vy]ax€' 



Kinder und über die Habe 

Verfügung haben hinsichtlich der Teilung, 3^) 

und die Mutter über ihre eigene 

Habe. Solange sie leben, 

soll es nicht Zwang sein zu 

teilen. Wenn aber einer verurteilt ward,^^) 

soll man abteilen dem verurteilten, wie 

geschrieben steht. Wenn aber einer stirbt, 

sollen die Häuser in der Stadt und wenn 

etwas in den Häusern ist, in welchen 

nicht ein Knecht wohnt 

auf dem Lande wohnhaft, und die Schafe und 

Starkhufer, welche nicht des Knechtes sind,^^) 

bei den Söhnen sein; die andere Habe aber 

alle soll man gut 

teilen, und es sollen bekommen die 

Söhne, so viele (ihrer) sind, zwei 

Teile jeder, die 

Töchter aber, so viele (ihrer) 

sind, einen Teil jede.*°) 

Teilen aber soll man auch das Mütterliche, wenn 

sie stirbt, wie für das Väterliche 

geschrieben steht. Wenn aber Habe nicht ist, 

doch ein Haus, sollen bekommen die Töchter 



IV, 44, f€xd[a]xa[v] &[vy]uTi[qa]. (d weil sonst der Ausdruck tcS dvdq6g wie vorher lauten wtlrde, 
d% F und sodann weil sonst eventuell nicht der Herr der Brüder, 

46, 46, ainB.ra 'f [ 1 sondern doch wohl der Herr der anderen , ehelichen Kinder 

^^ ^ des Schwängerers — Dareste: aux maltres des fr^res du 

pöre — berechtigt sein müfste.) Nun lehrt der Plural xolg 

T(3v dSsXwiwv ndaxai^g, dafs die Brüder der Magd nicht 
im Besitze dessen gedacht werden, welcher früher Herr ihres Vaters war. Das Kind kommt also an Leute, 
denen jeder Anspruch zu mangeln scheint. Man kann nur annehmen, dafs der Gresetzgeber dem von Herren gewifs 
sehr häufig aus Eigennutz begünstigten aufserehelichen Geschlechtsverkehr der Sklaven einen Riegel vorschieben 
will. Da die eventuell erzielten Kinder weder dem Herrn des Mannes noch dem des Weibes gehören, so verliert 
sich bei beiden jedes Literesse: im Gregenteil wird man nun die Sklavinnen gewifs ängstlich hüten, da ja durch 
Schwangerschaft und folgende Niederkunft ihre Arbeitsföhigkeit leidet. Eine Erziehung solcher Kinder von Seiten 
und zu Gunsten des Staates wäre sicher mifslich; zudem kommen die Kinder so zu Verwandten in Pflege. — Eine 
Freie durfte ihr uneheliches Kind sicherlich aussetzen. 

®^) Vgl. Z. 29 der Lygdamis-Inschrift (Newton, History of discoveries at Halicamassus, Tafel LXXXV) : 
xoQTtQOvg i' tlvai yrjg xal olxCan^, Der Sinn ist wohl nur: hinsichtlich der Verteilung des Vermögens unter die 
Kinder. Dächte man an patria potestas, so müfste auch diese lebenslänglich dauern, was nur als altrömisch 
bekannt ist und zu sonstigen Bestimmungen unseres Gesetzesnicht pafst. 

'^) Unten X, 21 mufs dtda&M den Sinn von vivixdff&at wie XI, 32 haben. Demnach ist hier die Rede 
davon, dafs ein Sohn, der kein eigenes Vermögen besitzt, bei Lebzeiten des Vaters eine Geldbufse zahlen mufs. 
Einem solchen wird das Erbteil vorweg ausgehändigt. — „Mais si Tun d*eux vient ä d6c§der, les biens du d6c6d6 
seront partag^s*" D. 

^*) xaqxatTxovg {xqaxaCTTovg) Pind. Ol. XIII, 114; gemeint ist hier alles Grofsvieh. — Dieser Knecht auf 
dem Lande bewohnt ein Haus und besitzt eigenes Vieh. Nach Athen. VI, p. 263 unterschieden die Ejreter von 
äßD. xQVffcJvj^xoh den in der Stadt verwendeten Sklaven« ausdrücklich die ländlichen als landeseingeborene und mit 
Waffengewalt unterworfene: es liegt nahe hier an eben diese dq>afiiiaxaif oder xhxQwrat zu denken, diese nun 
aber nicht mehr als wirkliche Sklaven (wie Hoeck, Kreta I p. 37), sondern nur als leibeigene Bauern zu fassen. 
Sie hiefsen auch Txdqo^xoi (jiixoixot bei Pbot. Lex. unter xXaQWxai). Vielleicht ist auf sie die Erwähnung einer 
Sklavensteuer bei den Kretern in Höhe von 1 Stater zu beziehen (Dosiades bei Athen. IV, p. 143). — Auf diese 
Bauern geht wahrscheinlich auch die Bestimmung III, 40 ff. — Über die Art der Vererbung üirer Person mitsamt 
ihrem Eigentum ist nichts Positives gesagt. 

*o) Der Bericht des Ephoros bei Strabo X, 482 § 20, dafs auf Kreta das Erbteil der Tochter die Hälfte eines 
Sohnteils betrage, findet seine Bestätigung: nur dafs die Tochter dieses Teil nicht als Mitgift (y>€Qv^) bekommt. 
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IV, qaq ^ iyQdtrai, ai di xa X^ 
6 natf^q dwog iciv dofiev r^ 
60 dnviofi4v(Xj doto) xatd t~ 
d iyqafifi^vaj nXiova de fiij^ 
öt' fl* al di nqo&d-' idoaxe ^ ini(S- 
n€V(f€j tavt' Sx^Vj akXa de jiMy 

V änoXav\)iav\€V. yvvd «5 x' ^^ a X' 
Q^fMxra /twy sxfi ^ [7ia]Tq6d do- 
VTog ^ [äd]€k(p$co ^ iniüniv- 
aavxog fi änoXa[x]6p(faj a- 

6 l, ox' 6 Al&aXavq [a\cdqTog^ ix6(f~ 
fnop ol üvv KvXXto, tavT" 

ag iiiv [änlolapx^y^Vj ^ßf^" 
d di nqo&dix fi^ €[v]dtxoy ^/t*- 
€P. "H X änlo^d-dvri äpfjQ ^ yvp- 

10 d, al fiiv x' j ri[xv]a ^ ig ti- 
xvoav zix[pa] ^ ig TOVTtav xi- 
xvuj TOVTCog fix[«v] zd ^^f*«- 
Ta. al öd x[a] itfifiitg g tovtöj- 
Vy ddsl^tol di rcS äno&avov- 

15 Tog xi^ äd€\X]<pM5v rixv^ 
a ^ ig Tovtcap rsxva^ zovt- 

cag 6X€V td X'^C^'^^' ^^ ^^ ^^ 
fi^tg ^ wvTCopj ädskipim d- 
i Tä änodxtvovtog xig %avT~ 
ao &v lixva ^ ig ttSp tixptap ri^ 
xva, tovttag sxcv t« XWM^" 



IV, 49, rfwtc/<r*ov F 

51, 52, fjtjj. S t' du i€ C 
V, 1, o.fjF 

5, 6, a\l oxoatd' XivgjaQtog rj xoc 
fifütv oi cwxv • Xoit F ä 5x 
6 Al&aXivg 'ra^Tog, ixöc- 
fitov C 
14, dudO^^voi, F 
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wie geschrieben steht.*') Wenn aber will 

der Yater bei Lebzeiten geben der 

heiratenden,*^) soll er geben nach der 

Vorschrift, mehr aber nicht, 

was es auch sei. Was er aber einer vorher gegeben oder 

versprochen hat, das soll sie haben, anderes aber nicht 

abbekommen.*^) Wer ein Weib hat, welches 

Vermögen nicht besitzt, sei es durch Schenkung des 

Vaters oder des Bruders oder durch Zusicherung 

oder dadurch, dafs sie abbekommen hat: diejenigen welche 

(geheiratet haben), als der Stamm Aithaleus (die Geschäfte 

fflhrte, und) Ordner waren Kylies und Genossen, diese 

sollen abbekommen, fttr die 

früheren aber soll es nicht klagbar 

sein. Wenn stirbt ein Mann oder ein Weib, 

so sollen, falls Kinder sind oder Eukel 

oder Urenkel, 

diese das Vermögen haben. 

Wenn aber keiner ist von diesen, 

jedoch Brüder des Verstorbenen 

und Kinder von Brüdern 

oder Kinder von diesen, so sollen 

diese das Vermögen haben. Wenn aber 

keiner ist von diesen, doch Schwestern 

des Verstorbenen und deren 

Kinder oder Kindeskinder, 

so sollen diese das Vermögen haben. 



*^) Wie im deutschen Recht werden die Töchter möglichst 
vom Grundbesitz ausgeschlossen; ob freilich, im Falle nur Im- 
mobilien bleiben, die Töchter daran Teil bekommen (Dareste: 
„les filles y auront part"), oder ob dann Auszahlungen statt- 
finden, ist nicht ersichtlich. 

^^) Eine Mitgift ist also nicht nur nicht de iure, sondeni 
nicht einmal durch das Herkonunen Erfordernis: und sie er- 
übrigt infolge des der Tochter zustehenden Erbrechtes. — C du 
= iu wie nQi(v = nqtv: dann ist aber auch die Stellung von 
di auffällig. 

**) Wenn der Vater auf Grund des früher geltenden 
Rechtes etwas gegeben oder versprochen hat, so behält es 
dabei sein Bewenden. Jedoch wird denjenigen Ehefrauen, welche nichts erhalten haben, ein Anspruch nach- 
träglich zugebilligt, wenn ihre Verheiratung nicht schon vor einem gewissen Zeitpunkt erfolgt ist. — Die 
Datierung nach dem ersten Kosmos als inojwfiog findet sich auch sonst auf kretischen Inschriften (vgl. Polyb, 
Exe. leg. 45; ähnlich in Lakonien: inl iq>6qcjv rwv avv Oo^ßorikn). In Z. 5 dürfte der Name Ai&uXfvg stecken, 
der sich einmal in dem Priesterverzeichnis von Halikamafs findet (C.I. II, 2655: "InnoLqx^^ Ai&uXiwg) und zu 
Dreros auf Kreta inschriftlich neuerdings wiederholt im Plural gefunden worden ist (Cauer, Del. No. 121 A: ini 
Tfjjv Al&uXiwv xofffi^6vTüiv ; ebenso Bull, de corr. hell. IX, 15, worauf dann die Einzelnen genannt sind). C führt 
aus neuen Inschriften den Beweis, dafs es sich um Phylen handelt (da auch die bekannten dorischen Phylennamen 
sich so finden. Die Phylen hatten anscheinend abwechselnd den Vorrang, wie zu Athen, so dafs die Angabe der 
geschäftsführenden Phyle zur genaueren Datierung diente, cxdqxog aber ist aus einer späten Inschrift bei C aus 

dem kretischen Lyttos: Trig ddaemg roig (ndgrotg xuru tu nuxqiu xul &eödut<rCotg xul BeXxuvCotrg, xov di 

nqunoxoGfiovvxu xui' iiog rj iTrifiiXovfievav didövui dtuvofirjv OBodutüCo^g ix xwv doffBWv fSv ol <nuqtoi> Xufi- 
ßuvovciv >|< ay' xui Mutuig xu)ß. ix xwv xuTg wvXaTg d^dofiivcüv xqVf^dxwv xxL, wie aus Hesych {fftdqxoir 
ul xd^Hg xov nkTf^d-ovg) als Abteilung der Bürgerschaft erwiesen. D: «ou recueillis par eile dans un partage, 
avant Tann^e oü Aethal6e fut pour la quatriöme fois (archonte) et oü Kylies et ses coll^gues fnrent Gosmes, eile 
viendra ä partage. Sil y en a qui aient re^u quelque chose avant la dite ann^e, il n*y aura pas d'action 
contre elles. Von einem Archonten ist auf ELreta nichts bekannt (siehe zu XI, 51). 
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V ra. al di xa fi^ug ij rovtcoy, 
olq x* iTTißdXXfj, iminC ^, td XQ' 
r^fiatttj lovtwg äpatX^&dtC" 

25 «• cci di fi^ iUv inißaXijovts^ 
Qj tag J=o&xiag olx^vig x' 
Xdüvu & xXaQogj xovtovg s- 
Xev tä xqiiiiaxa. AI di fi ol 
inißaXXovteg ol (Aty Xei- 

30 coyt^ dar^d'&ai td x^iy/tar- 
Uj ol di fitj, dtxa^at top di~ 
xatstdv 67x1 totX Xeiovc^ d- 
an^&d-at ^fi€p td x^iiata n^ 
dvta Ttqiy xa datt(ovta$. 

85 al di xa dtxd^avtog rcS J- 
ixatftä xdgtet ivctiti ^ a- 
yfl § 9^QT}» dixa (ftat^^Qav- 
g xata<fta<f€t xai td XQ^^~ 
og dinXeX, tvatiov di xal xoq^ 

40 TtiZ xal J^fiag xävffidfiiiag x- 

inmoXaioav XQ^H^^^^ ^^ ^^ M'' 
fj Xeioavti daxfilß-dai, ttyd/\ t[o- 
V dixa<ft'\dp dfivvpta XQipa- 
i noqtl td fuaXtöfA€va» [ajl [d-] 
46 i xa x^f^^tt datto^iyoi 
fifj (Svyyiyyddxiaytk äy^ 
yi tdy daXay, täy^y td XQW" 
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Wenn aber keiner ist von diesen, so sollen 

diejenigen, welchen znst^t, wann es yorhanden ist^ das 

Vermögen, es an sich nehmen.**) 

Wenn aber nicht sind Zuständige, 

so sollen diejenigen, welche des Hauses 

Erbteil sind, 

das Yermögen haben.*') Wenn aber von den 

Zuständigen die einen teilen 

wollen das Vermögen, 

die anderen nicht, *^) so soll der 

Richter entscheiden, dafs bei den die Teilung 

wünschenden sei die Habe alle, 

bis sie teilen. 

Wenn er aber nach der Entscheidung des 

Richters mit Gewalt einen Angriff macht oder 

wegführt oder wegträgt, soU er zehn Statere 

bezahlen und den Werth 

doppelt. Wenn sie aber von Lebendem und von 

Frucht und von Kleidung und von Bändern 

und von Spangenzeug *^ nicht 

teilen wollen manches, soll der 

Richter auf seinen Eid entscheiden 

Aber die Streitpunkte. Wenn aber 

bei der Teilung der Habe sie 

nicht eines Sinnes sind über 

die Teilung, soll man yerkaufen die 



V, 23 dncSxii^ F **) Zu Athen ist die Folge der Kollateralen viel weiter 

86, d\ixa<nu. xäqtH ivg im F hinaus bekannt (siehe MSchL p. 582). Doch wird man nicht 

40, fifiag xdv^ioifxag F, fijfiag glauben dürfen , dafs zu Gortyn alle entfernteren Verwandten 

xdvmdiuag C untereinander gleichberechtigt wären: dies geht deutlich aus 

42 dai'ild-d-at .,.] F VIII, 36 ff. hervor; andererseits lehren wiederum die Bestinunun- 

gen über Erbtöchter, dafs mit ImßaXhov auch ein näher ste- 
hender Erbe bezeichnet wird. Merkwürdig ist nur das Schwei- 
gen des Gesetzes über die Reihenfolge der entfernteren Ver- 
wandten darum, weil unter diesen am ehesten Streitigkeiten 
sich erheben. Oder blieb in dieser Hinsicht altes Recht in Geltung, während etwa nur den Schwestern und deren 
Nachkommenschaft jetzt Erbanspmch verliehen wurde? Dareste: ^A leur dSfaut encore, les ayant droit, par ordre, 
quels qu*ils soient, recueilleront les biens. C: „Wenn welche da sind, die ein Recht haben durch Blutsver- 
wandtschaft.** 

«&) Dies sind offenbar die eigentumsfähigen xXaquiTai, (siehe III, 34) , nach C entsprechend den ursprüng- 
lichen clientes (Lange, Rom. Altert. II, 216): fraglich wird so nur, wem diese in der Folge frohnen, oder ob sie 
gar in den Stand der Periöken Übertreten und dem Staate Zins zahlen. Dareste: «S'il n*y a pas d*ayant droit, 
ceux de la maison qui seront d6sign6s par le sort, quels qu'ils soient, cenx-lä auront les biens.*" 

^) Zu Athen die Klage dg darrituiv alqasiv, wo die Behörde darrixaC ernannte; diese traten auch ein, 
wenn man nur über die Art der Teilung nicht einig war; und dieselbe Klage fand statt wegen eines streitigen 
Stückes (MSchL p. 482 ff.). In Rom actio familiae herciscundae beim praetor seitens desjenigen, welcher die 
Teilung wünscht. C ivgeCfj = dgifij,) 

*') &vtit6v als lebendes Wesen Herod. II, 68; I, 216. Tvatüiy = rfiaTwv „Teilbares", wie daqx^d = 
daQXf^d. — In fiffiag und dvqi^drifiag (nÜberrock" nach C) müssen Genetive stecken: also ^/ua^ neben J^if/uarog 
wie attisch xiqwg neben xiqarog* Sonst läge eine leichte Änderung nahe: fiaiag und dvq>iioi<ffAag. Hesych 
fiffra (d. h. /Iota) fvdvcig Ifidtta, Die Substantiva dicfit} und TriqCdifffwg kommen vor. — IntnohUwv xQflt^dxiav 
nach Dareste: „d*autres meubles. Der Ausdruck könnte die ., grundfeste Habe*" viel eher bedeuten: dann wäre aber 
alles erschöpft, somit die Aufz&hlung überflüssig; auch würde man diesen Begriff an erster Stelle erwarten. 
Hesych: at inmokfjtdeg' nfif6va& alg al ^'t/vatxfg nBqovwvta^, was nach den beiden vorhergehenden Worten 
gut pafst. 



V. 
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V ata, xog xa nXsXdtov dtd~ 

60 dia[X]oxivt{oy T[a]>' snaßo- 
Xav f4xa<fTog. dattofii- 

vg nccQ^fisv ÖQOfjtiapg He- 
v&iqovg tqUvg ^ nXiavg. 

VI '^yatql ^ d^dä, xatd tä air- 

a. l/4g x' 6 ncet^d dcifiy x&v tä n- 
cctQÖg x^iidxfav nccq' vliog 
fji/^ (ivfld-dix^ fjbijdi xaza&id^ 
5 i&-dixi' äu di x' adrvg na^ffC" 
ah fi änoXäxflj dnodido&S-oa 
ai xa kji' fß^jdi %6v natiqa xa x(5~ 
V xixvfav, axk x* aixol nadmV' 
xa& ^ dnoXdxcapxi, p^di xa r- 

10 ag ywahxdg xöv avdqa äno- 
dodtxi (ifjö^ iniünivccuj fi^d' 
vlov xa xäg fAaxQog. al d- 
i xig TXQkctxo ^ xaxad'eixo ^ I- 
nitSnivttaixo, dH^ d* iyqax- 

15 [za]» ^ xdÖB xa y^dfifiaxa fy^ 
[jQdxxatj ra] fi[i]p 
X^lMxxa ini xq, fiaxql ^fi- 
€V xhtl xq Y^vaixi, 6 d' dno- 
dofievog ^ xaxad-ivg ^ im- 

so fSnivdavg xä nQ$a(i4v(a 
^ xaxa&eiifivm ^ in^ifjisv' 
(fafiivm durket xaxatfxa- 
(f€tj xaX xi x' aiX dxdfffi, xö 
dnXdoy x&v di ngod'da (a^ iy- 

aß d$xoy ^fisv. al di x" 6 dpxlfi- 
(akog dTtOfMok^ dv(pi xö XQ^ 
iog ä ^ dv^ifMüU<opx$, /u- 
^ ^[ssp xSg fAaT[Q]6g ^ xa- 
g yvvatxogj fiwi^p, 6n^ x' hx- 

80 tßdkXfij ndq xto dtlxjatfxq 

^ JrixatSxo fyqdxxat. AI di x* d' 



Habe, und wer das Meiste giebt 

beim Verkaufe, von dessen Preis 

sollen sie bekommen den gebührenden Teil 

ein jeder. ^^) Bei der Teilung 

der Habe aber sollen als Zeugen 

anwesend sein drei oder mehr 

rüstige freie Männer. 

Wenn er der Tochter giebt, ebenso. 

Solange der Yater lebt, soll man Habe 

des Vaters vom Sohne 

nicht kaufen und nicht zum Pfände 

nehmen; was er aber selbst erworben 

oder abbekommen hat, soll er verkaufen, 

wenn er will; auch soll der Vater nicht das Eigentum 

der Kinder, das sie selbst erworben 

oder abbekommen haben, und nicht das Eigentum 

der Frau der Mann verkaufen 

und nicht versprechen, auch nicht 

ein Sohn das der Mutter. Wenn aber 

jemand kauft oder sich verpfänden oder 

versprechen läfst abweichend von der Vorschrift, 

wie dies geschrieben steht, 

so soll die 

Habe der Mutter bleiben 

und dem Weibe, der Verkäufer aber 

oder Pfandgeber oder Versprecher 

soll dem, der kauft 

oder sich verpftnden oder versprechen 

läfst, doppelt bezahlen 

und, wenn er sonst einen Schaden verursacht hat, das 

Einfache; wegen des früher geschehenen aber soll man nicht 

klagen. ^^) Wenn aber der Gegner 

abstreitet inbetreff des Werthgegenstandes, 

um welchen sie streiten, dafs 

er der Mutter oder der 

Frau gehöre, so sollen sie streiten, wie jedesmal 

es sich gehört, vor dem Richter, 

wie alles geschrieben steht. Wenn aber 



V, 51, iifaßoldv F 48) Hesych: cJmv ttwXhv; derselbe: IndßoXog imrvxa^v. 

VI, 1, d^vyarqi (J)« F jqUvg wie LG.A. 478 ist unerklärlich: wohl xqtvg für xqXg, vgl. 

23, äxag ^ C durchweg G. Meyer, Gramm. § 397. 

81, Jsxätnw C ^^) Der Käufer u. s. w. braucht natürlich nicht gewufst 

haben, dafs der Verkäufer u. s. w. ungesetzlich handelte: er 
wird daher entschädig^. Anderer Schaden kann dadurch er- 
wachsen sein, dafs der Käufer aus eigenen Mitteln bereits Veränderungen an der Sache vorgenommen hat, welche 
vielleicht sogar für den rechtmäfsigen Eigentümer dieselbe im Werthe verringern; oder schon dadurch, dafs die 
Nutzniefsung dem Eigentümer eine Weile entzogen war. — Haben jedoch solche Geschäfte noch unter dem 
früheren Bechte stattgefanden, so werden sie nicht mehr rückgängig, und es kann auch nicht auf die betreffende 
Entschädigung geklagt werden. Dafs dies der Sinn der öfters vorkommenden Zusatzbestimmung ist, lehrt deutlich 
IX, 19 ff. und XU, 15 ff. 



VI, no&dvfi ficcTfjQ rixpa xarahno- 
V(Taj Tov natiQa xaqxsqöv ^fisp 
Ttav [MXTQtpcaVj änodod-ai 6i firj 

35 fifjdi xatad-^fieVj tu xa (j^ xä tix- 
va i7taiP€(ffi dQOfidsg i6vT€\_g. 
a]l di ttg äkXq. nqiano ^ xaza- 
d^eXtOy td fiiv x^iifOxa inl toX- 
g tixvoig ^fiep, toy di ngiafi^ 

40 dptp ij xata&snivm %6v änod^ 
6fjL€V0V ^ TOP xarad-ivua rdv 
dinXeiav xaxaatdda^ tag t- 
^liagy xaX xi x' aXX* äxdcr^, x6 a- 
nXoov. al di x' aXXav Snvlfij xd x- 

46 4xv[a xcüi]v \ßa\fQta(ov xaqxBqbv^ 
[g\ ^fi€P. AI X* iddv[i[i xig\ ns- 
Q[a&€p'] i^ aXhmoiiag vji av- 
dpxag ix6fA€Pog xiXolfilipa) xi~ 
g Xv(Sfjxa^j inl xä äXXvffafidp' 

60 a> ^fJtsp nqip ^ dnodto xd in$ßd- 
XXop. al di xa fji^ 6[wXoyUo3n~ 
& d^Kfl xdp nXfi&vp ^ fi^ iXofAi" 
[p](o avx<S Xv(fdd'&atj xöp dixacr- 
xdp öfAPVPxa xqlpsp noQxl xd 

65 \ß](oXi6(ji€[pa]. 'O i[X\€[v]&€Qwx6[g] 

TU. ^^^ ''^dp iXev&iQccp iX&wp änvii], 
iXsvd-SQ' ^[A€p xd xixpa' al di ^ 
d iXsv&iQa inl xop däXjop, däX' ^/i- 
€P xd xixpa. al di x' ig xäg ccdx- 
6 äg fAaxQog iXeHd-sga xal dßXa 
xixpa y€pfjxa$j § x' äno&dpfi d 
fidxf^Qj aX x' g x^fniaxa, xopg iXs- 
vd'iqopg Sxsv' al & iXBvd-iqo^ 
fA^ i^elePj xopg in^ßaXöP" 



VI, 46, 47, «JJv nelq F, 

i6 6vG[fitvCa? yäv] ntqä 
Mg C 

52, ^ji*€M C 

55, Ai dix' 6 iXiv&iQog F 



— 16 

stirbt eine Mutter mit Hinterlassung von Kindern, 

80 soll der Vater Verfügung haben 

über das Mutterteil, *°) verkaufen aber nicht 

und nicht verpfänden, wenn nicht die Kinder 

zustimmen als rüstige Männer. 

Wenn aber jemand sonst kauft oder zu Pfände 

nimmt, soll das Vermögen den 

Kindern bleiben, dem Käufer aber 

oder Pfandnehmer soll der Verkäufer 

oder der Pfandgeber das 

Doppelte bezahlen des Betrages 

und, wenn er sonst einen Schaden verursacht hat, das 

Einfache. Wenn er aber eine andere heiratet, sollen die 

Kinder über das Mutterteil Verfügung 

haben. Wenn aber entwichen ist jemand 

von drüben aus anderer Stadt, wo er mit Gewalt 

festgehalten wird, und auf Wunsch jemand 

ihn löst, so soll er bei dem Auslösenden 

sein, bis er zurückerstattet hat das 

Gehörige. Wenn sie aber nicht einig sind 

über die Summe oder wenn er nicht wünschte 

sich zu lösen, soll der Richter 

auf seinen Eid entscheiden über die 

Streitpunkte.'^) Wenn der Freigelassene 

zu der Freien kommt und ihr beiwohnt, 
sollen frei sein die Kinder; wenn aber 
die Freie zu dem Sklaven, sollen Sklaven sein 
die Kinder. *2) Wenn aber von derselben 
Mutter freie und Sklaven- 
Kinder stammen, so sollen beim Tode der 
Mutter, wenn Vermögen ist, die Freien 
es haben; wenn aber Freie 
nicht vorhanden sind, sollen die Zuständigen 



^ 



^) Zu Athen nur während der Minderjährigkeit der Kinder, 

vgl. DemoBth. c. Boiot. II, 50 und inbetreff des Vermögens der 

Erbtochter Demosth. XL VI, 20. 

^^) Wenn die Ergänzung richtig ist, so handelt es sich 

wohl nicht um einen kriegsgefangenen Gortynier, da ja er 
oder ein anderer hinterher, nachdem die Flucht geglückt ist, 

die Auslösung bewirken wiU: sondern man mufs an einen 
Fremden denken, der in der Heimat ftir irgendwelche Verpflichtung mit seiner Person haften sollte. C: „Wenn 
jemand durch Nothwendigkeit gezwungen sich in anderer Stadt aufzuhalten (in feindliches Land geht) und, 
wenn er gefangen ist, ein anderer ihn freimacht u. s. w. dann soll es (vielmehr) der Bürgerschaft zukommen 
ihn zu lösen.** — Vgl. das athenische Gesetz Dem. LIII, 11: tov Xvaafiivov ix xwv noXffkUav bIvm xov Xv^ivta, 
idv fj/ij dnodi^^ xd Xvxqa. Dareste: «sur la sonune que le captif doit lui-m§me payer pour son rachat." 

^^) Zu Athen waren in später Zeit die unehelichen Kinder aus Verbindungen von Sklaven und Freien 
sehr zahlreich; vgl. Dio Chrys. XV, 1 p. 259 Dindorf: xal o^ödug dovXög l<ntv, dXXd fj^vov o^x Idd-fj^aiog xäv 
ovTCi> yiwrid-ivxwv. Unserem Gesetze entsprechen die thessalischen Inschriften aus den beiden letzten Jahrhunderten 
V. Chr. (siehe meine Dissertation De civili condic. muliemm Graec. p. 49): und wie dort die Kinder Sklaven des 
eigenen Vaters, so sind sie zu Gortyn sicherlich Sklaven der Mutter. Dagegen repräsentiert die arkadische 
Inschrift aus der Zeit nach Hadrian (Le Bas & Waddington, M6g. et Pelop. 352k) mit demselben Bechtsznstande 
wohl schon römisches Recht (vgl. Gai. I, 86). — Z. 9 Dareste: «si les enfants libres ne les prennent pas.*" 
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TU. 10 tapg ävadri&M. A\jl'\ x' i^ äy- 
OQag 7TQ[ia]fi€Pog dfaXov fitj tt^ 

fQccyj at Tivd xa nQod-* ddtxrj' 
xji ri vdTsqoPj rw nsnaf.uy'- 

15 0} evdixov finev, Td^i na- 
[T]^a)[eö]xo[>'] dnvUd^ai ädiXifi- 
M TW TtarQog twv lovroav rw 
nq€iY\i\(STio, dl di xa nkleg nctr- 
qcjuayipif *<ö*'^« xäd€X(fi\o\i tm na- 

20 Tgö[Cj r]cö inl nqHyiaioy d/rri- 
i&at. al ds xa ^ij iioyTi ädf:X(fio- 
l TW n\a'\xq6gj vlisd dt i^ ädsX- 
(ficSy^ dnviidtxi lio rta [i]g tta tt- 
Qe^yicTO). at di xa nkieg Xcavt^ 

26 I TTaTQMcixoi xvUsg i^ äde- 
X(ficiVj äXho ÖTTVtid'ai tw in- 
l TW ig [t](a 7tQ€t[yi](n(a. [liav d' 
sxey 7tarQ(o[uii]xov rov intßdX- 
Xovxa, nXlaö di [ßi\fj. ad di x* äv^ 

80 w^g ^ 6 inißdXXiüv dnvUv ^ 
d naxqmäxogy \(S\xBYav fiiv, at 

^' V^ ^X^^ ^^^ naxQ(0(axopy xäd 
i* intxccQTiiag navxog xav ^[i- 
ivav änoXavxdvev xov iniß^ 

86 dXXoyxa Snvley, at di x' äno^ 
dqofiog twy & imßdXXtav Öitv- 
iey ijßlcdv fißioy(fay fi^ X^ in- 
vUy^ inl xq> 7iaxQ(a(6x(a jy/u«- 
y xa xQ^f^^^^ ndyxa xal xov x- 

40 aqTtov, TrQslv x* dnvir^' at di xa 
dQO(A€vg tdv 6 imßdXXcov i^- 
ßiovCav Xelovffav dnvti^ 
d-at fjf^ Xij dnvUVj (jitaX^y xtag 
xadsfSxdvg xdg xäg TtaxQtö- 

46 «x^^ ^ ^^ W^^^M^Laj] rf*x[add/l- 



es davontragen. Wenn er vom Markte 

einen Sklaven kauft und ihn nicht (wieder) 

verkauft binnen sechzig 

Tagen, so soll, wenn (der Sklave) einen vorher geschädigt 

hat oder hinterher, der Besitzer 

haftbar sein.'') Die 

Erbtochter soll heiraten einen Bruder 

des Vaters, von den vorhandenen den 

ältesten. Wenn aber mehrere 

Erbtöchter sind und Brttder des Vaters, 

soll (die andere) den nach dem ältesten heiraten. 

Wenn aber nicht sind Brüder 

des Vaters, doch Söhne von Brüdern, 

soll sie heiraten einen, den Sohn des 

ältesten. Wenn aber mehrere 

Erbtöchter sind und Söhne von Brüdern, 

soll (die andere) einen anderen heiraten, den 

nach dem Sohne des ältesten. Nur eine 

Erbtochter aber soll haben der Zuständige, 

mehrere aber nicht ^^) Solange aber unreif 

ist der zur Heirat Zuständige oder 

die Erbtochter, soU ein Haus, wenn 

es vorhanden ist, die Erbtoehter haben, von 

der Nutzniefsung aber von allem die Hälfte 

soll abbekommen der zur 

Heirat zuständige. Wenn aber im Jünglingsalter 

stehend der zur Heirat zuständige 

mannbar die mannbare nicht will heiraten, ^^) 

so soll bei der Erbtochter sein 

die Habe alle und der 

Nutzen, bis er sie heiratet. Wenn aber 

im rüstigen Mannesalter stehend der Zuständige 

die mannbare,'^) zur Heirat geneigte 

nicht will heiraten, sollen streiten die 

Verwandten der Erbtochter, 

der Richter aber soll (ihm) 



VII, 12, n\(QaicSGii F m) Vor oder nach dem Kauf; noxa caput sequitur (Dareste). 

14, äSixrjlxsCrjj vifTBQOv F äitx' neodw „verkaufen" bei Homer. — Bticheler : „und setzt keinen 

ixrj fj C weiteren Termin, so ist im Lauf der nächsten 60 Tage der 

20, ini7rQHyC<n(a F etwa ex ante erlittene Schaden (wenn der Verkäufer die Fehler 

26' ddilXTTiwv äXXoi C verschwieg) oder auch der Schaden ex post (wie wenn der Ver- 

' ' ^ kauf er nicht nach Übereinkunft lieferte) für den Herrn klagbar." 

Bestechend ist wohl die Zitiemng Ulpians zum ädilicischen Edikt 
Dig. 21, 1, 31, 32: aber die Deutung von nqdd'a und vctfqov scheint in diesem Znsammenhange künstlich und 
wegen des Zusatzes f^ dyoqäg auch nicht glaublich. Über die dvaywyi^ d. h. redhibitio in Athen vgl. MSchL 
p. 716 f., wo fraglich ist, ob dieselbe nur bei Sklaven oder nicht vielmehr bei jeder gekauften Sache anging. 

^) Aus dieser Bestimmung läfst sich folgern, dafs die Polygamie keineswegs wider das Gesetz geht. Zudem 
wird auch der Fall nicht vorgesehen, dafs der Zuständige bereits anderweitig verheiratet ist. Dareste: „Quant 
anx ayant droit, on donnera ä Tun d*eux nne fille patroi'oque, et on s'en tiendra lä." 

**) d. h. wenn er vorher den Entschlufs ankündigt es später nicht zu thun (vgl. jedoch VII, 54 if.). Dareste|: 
„Si Tayant droit qui 6tait mineur quand son droit sest ouvert, refase d'^pouser lorsque tons deux sont en äge.** 



^) dqofifvg und rjßCwv sind also gleichbedeutend (pubes). 



y 
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YII. ''^^ invisv iv ro?[^] d[t;]org /iiy- 
vai' cd di xa [i^j ÖTwlrj q. iy^d- 
taij rä yififiiiaTa näpz^ e^ovaa^ 
V, aX x' ^ äXXog, tw imßdXXovZ' 

eo *j cd d' intßdXXwv fiij eitjy rag 
(f'vXäg Toov altirOyTiav oti[a- 
i xa X^ dnvU^ai, al öd xa tm 
imßdXXovtt rißiovcfa iß^ Xtj 
dnviid'aij ^ avoaqog fj 6 int- 

65 ßdX[X](K)v [h]^, [6n]ö{xa) [^ß^a]€v 
VIII. « TTaTQtpwxogj (friyafi fiiPj 

at X* jj Iv TToXt rdfif natqcdiayip" 

V €X€Vj xcixi X* ivfi iv rq (friy- 
(fj täv d' aXX(av rdv fniivav d- 

6 iaXa%6v(Sav äXX(a dnvU&^ 
ai ra^ (pvXSg täv ahiovrcav 
ot$fii xa Xfj' änodarii&at d- 
k twp xqi^iidtfjüv tot. ai di fifj 
stev inißaXXovteg t(x n~ 
10 atQipcixtp a[* i^yqdxxai,, td XQ- 
^[laxa ndvT* 6x\pv\<sav tag (pv~ 
Xäg i7tvti&[ay 0Ti(ii xa X^. 
al di tag ^vX[a\g fi^xig Xe- 
io& d[7T\vi€Vj T(ag xadecftdvg 

16 Ttag Tag 7raT^«[£ö]xft> J^[«/7r]a* x- 
atd [tdp ^t}X]dy ort o[6 X^ d]7TV' 
i€v r*g; xal iiiv rig [x' S\nvifi i- 

V raXg rqtdxovtay ^ xa Jr€ln(aV' 
zr al 6i fi(^)j aXXfa önviSd-cu on- 



aufgeben (sie) zu heiraten binnen zwei Monaten. 

Wenn er aber nicht heiratet, wie geschrieben 

steht, soll sie im Besitze aller Habe, 

wenn ein anderer da ist, den Zuständigen, 

wenn aber kein Zuständiger da ist, aus dem 

Stamme von den Bewerbern, wen 

sie will, heiraten.*') Wenn sie aber den 

Zuständigen mannbar nicht will 

heiraten, oder unreif ist der 

Zuständige noch, nachdem mannbar geworden 

die Erbtochter, so soll ein Haus, 

wenn es vorhanden ist, in der Stadt die Erbtochter 

haben und was drin ist in dem Hause, 

von dem anderen aber soll sie die Hälfte 

abgeteilt bekommen und einen anderen heiraten 

aus dem Stamme von den Bewerbern, 

welchen sie will; abteilen aber soll man 

von der Habe ihm (dem Zuständigen).*^) Wenn aber nicht 

hat Zuständige die 

Erbtochter wie geschrieben steht, soll sie im 

Besitze aller Habe aus dem Stamme 

heiraten, wen sie will.*^) 

Wenn aber aus dem Stamme keiner sie 

will heiraten, sollen die Verwandten 

der Erbtochter verkünden 

im Stamme: „Will nicht heiraten 

einer?" und wenn einer heiratet 

binnen dreifsig (Tagen), dann wie sie verkünden; ^^) 

wenn aber nicht, so soll sie einen anderen heiraten. 



i!^ 



VII, 46, d*xaBa|TCi> F 
51, (SufiC F 
55, im\ßdX[X]ü)v [xa]l fi[jj Xtj 

dnvC\Bv [fm F 

ImßdXhDv [67^]6(xa) [h' 

7Jßfl&]fV C 

VIII, 4. ijfjUcav F 

8, Im FC 

9, toi n{am)\aTQ€puix^ F 
15, 16, e . . . a» x\aTa avo- 

Tto F 

17, T*g? [d]7vvtri F 

haus im Gegensatz zu den (ländlichen) Wirtschaftsgebäuden. — 
Bereits VII, 30 war Bestinmiung getroffen für den Fall, dafs der Zuständige noch unreif ist. Hier wird nun ein end- 
giltiges Auskunftsmittel gegeben, wenn der Altersunterschied eine Heirat überhaupt unmöglich macht. Die Worte 
dnodad"/id'ai, bis JoZ (denn das unbestimmte Im giebt gar keinen Sinn) sind die Erklärung von rdv i^fiCvav diaXax6vaav. 

^) Zu Öortyn hört also das Anrecht der Verwandten auf die Erbtochter schon mit den Bruderssöhnen 
auf (vgl. meine Dissertation De civ. condic. mul. Graec. p. 59 über die athenischen Verhältnisse), und der Schwestem- 
sohn des Verstorbenen ist hier nicht einmal mehr wie bei der Erbschaft berechtigt. Sehr bemerkenswerth ist, dafs 
die Mädchen eigenem Willen hinsichtlich der Person des Mannes folgen dürfen. 

^) „Si quelqu'un öpouse alors, il faut que le mariage ait lieu dans les trente jours qni suivront la 
d^claration des parents." Der Sinn mufs wohl sein: wenn sich binnen 30 Tagen einer meldet, so sind die Ver- 
wandten verpflichtet die Ankündigung in allen Stücken zu halten. 



^') Anfser dem Verzicht auf das Vermögen der Erbtochter 
hat die Weigerung, selbst gegen richterliches Urteil, keinerlei 
nachteilige Folge (vgl. die Cärimonie der Schuhausziehung bei 
verweigerter Schwagerehe im mosaischen Recht). — ivoig plu- 
ralisch wie dv6i<f& bei Herodot: vgl. G. Meyer Gramm. § 396. 
Heiraten aus dem Stamme heraus kamen gewifs hier ebenso- 
wenig wie ursprünglich gentis enuptio bei den Körnern oder wie 
bei den Juden, im Interesse der Erhaltung des Stammvermögens. 
— Über öng = 5^*$ siehe G. Meyer,. Gr. § 438. Der Stein hat 
wohl durchweg SrirWi mit der nicht seltenen Doppelschreibung. 
Sollte jedoch das fi richtig sein, dann könnte man nur verweisen 
auf Skt. Suffix smai im Dat. Sing. Masc. der Pronominal- 
deklination. 

*®) „Haus in der Stadt" ist wohl Bezeichnung für Wohn- 
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VIII. M^ ^^ uvvccTai. al di xa natQO^ 
g dovTog ^ ädeXquj^ TrarqtpcS' 
Xog y€Pfjra$, al Isioyrog d/r- 
vUp o) i6a)xay fi^ Xeloi önv- 
ii&aij al x' igtet exvdraiy Aa- 

26 Xa%6vcav rcoy Xi^iidxfdPy q i- 
yqdtTaiy \akl\(a d7tvU\&a^ Ta]g (f- 
v\X\ä\g\' al di rtxpa fjtrj flrj, ndri 
€[)(]ov[&]ap TW i7TißakXop[t]i dnv- 
Udxn^ aX X fi' al dt fi^, ^ i/Quii- 

30 a$. äyriQ al dnod-ayo^ TiarqM" 
(üx(p Tsxva xarahnfayj aX xa [A]^^ 
dniHidw rag (fvXag örifii xa p- 
vvdxai^ ävdvxcc di fi^' al öi td- 
xva fiij xaxaXiTtOh 6 dnod^aviiv, 

85 dnvii&a^ Tta ijXißdXXovn, & 
iyqdxta$, al cJ' 6 intßdXXcDp r- 
dv naxqtdüixop dnviev fiij in- 
Idafiog sXrjy d di TiaxQWiSxog 
wQifia sXfj, TW inißdkXopn d- 

40 nvU&ai, ^ iyqdzxai. naxQMca' 

XOV d' ^fiePj aX xa naxijQ jwjy ^ § «- 

dskqiog ig tw a^[Tw] nargog' xmp 
di XQ^f^dx[(ay xa^QXfQÖpg ^fxfp t- 
äg f€Q[y]a[a]la[g Twg] naxqmtvg 

45 xal xäg iTTtxaqniag dt[aX\a\yxd^v^ 
SV \x\dv fiiiivav, äg x' \av<üq6\g ^. 
al d' «v[w]pw Idxxq fiij sXfi in^ 
ißdXktopj xdv naxQomxop xaq- 
xsqdv il\ß\BV x(av xe x^W^^^^ ^' 

50 al x(a xaqTiMj xdg x' äp[(ji)]qog rj^ t- 
qaffi&ui \nd^q xit fiaxqi. al di ft- 
dxtjq [ifj [eXf] i]7il \ß]drq(0(H 

xqa(fid\ai]. al dd xig dnvloi^ rd- 
V naxqomxop^ äXX^ rf' [iy^qdxxat. 



wen immer sie kann,®^) Wenn sie aber nach der 

Verheiratung durch den Vater oder den Bruder Erbtochter 

geworden ist, wenn dann wohl der die Ehe fortsetzen 

will, dem man sie gegeben hat, sie aber nicht will 

die Ehe fortsetzen, so soll sie, im Falle sie Kinder hat, 

abgeteilt bekommen von der Habe, wie 

geschrieben steht, und einen anderen heiraten aus dem 

Stamme. Wenn aber Kinder nicht sind, soll sie alles 

haben und den Zuständigen heiraten, 

wenn er da ist; wenn aber nicht, dann wie 

geschrieben steht. ^^) Wenn ein Mann stirbt und einer 

Erbtochter Kinder hinterläfst, soll sie, wenn sie will, 

heiraten aus dem Stamme, wen sie 

kann, notwendig aber nicht. Wenn aber Kinder 

nicht hinterlassen hat der Verstorbene, 

soll sie heiraten den Zuständigen wie 

geschrieben steht. Wenn aber der zur Ehe mit 

der Erbtochter zuständige nicht im 

Inlande ist, die Erbtochter aber 

reif ist, soll sie den (nächsten) Zuständigen 

heiraten, wie geschrieben steht Erbtochter 

aber soll sein (ein Mädchen), wenn der Vater nicht (am 

Leben) ist oder 
ein Bruder von demselben Vater; über die 
Habe aber sollen Verfügung haben 

hinsichtlich der Verwaltung die (Verwandten) von Vaters Seite, 
und von dem Ertrage sollen sie abgeteilt bekommen 
die Hälfte, solange sie unreif ist. 
Wenn aber eine, die unreif ist, nicht hat einen 
Zuständigen, soll die Erbtochter Verfügung 
haben über die Habe und 
den Nutzen, und solange sie unreif ist, 
soll sie erzogen werden bei der Mutter;®^) wenn aber 
die Mutter nicht (am Leben) ist, soll sie bei den (Ver- 
wandten) von Mutterseite 
erzogen werden. Wenn aber jemand heiratet die 
Erbtochter abweichend von der Vorschrift, 



VIII, 20, X* dvvvaxai C ßi) dvvvarai nach C von dvvya) =» dvvu). Ich finde in 
21, duivjog F dieser Schreibung statt ävvaran (und ebenso in der jüngeren 
38, iTfltdafiüiaHS C Inschrift vvvaiöv = dwaxör) eine Stütze für die Ableitung dieses 
41 xiij tXrj ddik(piOc F Wortes von Wrz. gnä (Curtius, Gmndz. ^ p. 493, vgl. p. 178). 
47' luTjai FC *^^ ^^^ Bruder ist , kinderlos gestorben. Zu Athen hat der 
-i,' , « f p Zuständige ein Recht die Auflösung der Ehe zu verlangen. 
o- > TT«^ Totg fiaT QWGi. o Merkwürdig ist, dafs beim Vorhandensein von Kindern die Erb- 
tochter nicht, wie bei jeder Scheidung, ihr ganzes Vermögen mitwegninunt, und ferner dafs in diesem Falle 
das Recht des Zuständigen völlig beiseite geschoben wird. Ersteres ist freilich deshalb weniger von Belang, 
weil ja doch bei ihrem Tode die Kinder aus den beiden Ehen nothwendig zu gleichen Teilen erben würden. Z. 25 
ä iygäxtah nämlich für den Fall, dafs sie nach des Vaters Tode den Zuständigen nicht nehmen will. (VIII, 1 ff.) 



**) Die Verwandten werden für ihre Bemühungen entschädigt. — Der ini>ßdX)M)v Z. 47 gehört den 
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55 iTbü 6[yav\TI, X(>(;[/i(ö.] 

IX, xbvq i7iißa\kk6vxavq^ ai x' 
änod^avdv rig 7ra]TQO}(axop xa- 
lakimny ri av\i:6vq tu xqrmara 
äqxvsv ^ näq ro^vg fiarQcoay- 

5 g xaTa^ifi€V [al d' äXko) änodoXvxo 
^ xarad-sisv^ ju^] dixaiav ^fiev r- 
dv (^vdv xal tdv xalrdOsaiv . al rf' 
dXXog nqflaiTO tig %qiiiiaTa § 
xaxad'eXro rtap rag na\xqomxffy ^-] 

10 d \ii\iv [X9^]/*"^" ^^* "^^ TtaTQMcix' 
o) jjfuyj 6 d^ änod6fi€pog ^ xar- 
ad'lvg %& 7TQiafidy(p ^ xarad-e- 
[i^VMj aX xa pixad-jiy ämkeX xa- 
taatadsXj xaX li x dlX axdar^, r- 

15 6 dnkoov inixaraatatteXj & 

[ra]df rd ;^[ßajiAjifr]ar[a iyQdvrai' r- 
(ü[v d]i nqo&a [/wy 6v\dixov ijuev, 
cd d' d ävzifi(ah)g a7ro/i[a)A]iO- 

20 (avTi, fAfj rag navQMüixfo [^f^^^i^j 
6 d[tx]a(STdg dfivvg XQivitu)' al 
di vixdaai fi^ tag naTQ[(a](6x- 
(ü ^[lie]pj fi(aX^v, onJi x" imßdXXfi, ^ 
^BxatSto iyqaTxai, AI cl[vd]f?- 

25 dlp^lvog ^ V€VMaiiivo\g ttg ly] 

olfordvg dq)il(a\y] ^ d*a/JaA6[/*]f- 
vi}g ^ diaf€tnd(i€yog dnol&^d" 



VIII, 55, Von der ganzen Zeile hat F 
nichts. i([&]a) C 
IX, 1, 2, aX xa narriq fj ddskntdg 
natQiatSxov C 
3— 6, ^ avToiv firj lovxmv jövg 
najqttiavg xal tovg (la- 
TQoSavg xaxad^ifitv tj dno- 
dod'aif xd xqrifiax' aX x' fi 
xal dixaCav Cnnd Dareste. 
8, dXkaif C 
17, xoiä Si C 

24, Sfxdaxw C 

25, 26, vBvirxd/Äevo[g ] \ olöxavg F 

VBvixafiivo[g ng] oloxdvg 
C, der aber olo)xdvg tiber- 
setzt. 
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soll sie gehen vor den Ordner.^*) 

Die Zuständigen sollen, wenn 

bei seinem Tode jemand eine Erbtocbter 

hinterläfst, entweder selbst die Habe 

verwalten oder an die mütterlichen (Verwandten) 

verpfänden. Wenn sie aber einem anderen verkaufen 

oder verpfänden, soll nicht giltig sein 

der Kauf und die Verpfändung; wenn aber 

jemand anders kauft Habe oder 

zum Pfände nimmt von dem Eigentum der Erbtochter, 

so soll die Habe der Erbtochter 

bleiben, der Verkäufer aber oder 

Pfandgeber soll dem Käufer oder Pfandnehmer, 

wenn er verurteilt wird, doppelt bezahlen 

und, wenn er sonst einen Schaden verursacht hat, 

soll er das Einfache dazubezahlen, wie 

dies geschrieben steht; wegen 

des vorher geschehenen aber soll man nicht klagen. 

Wenn aber der Gegner abstreitet 

in Betreff des Werthgegenstandes, um welchen sie 

streiten, dafs er der Erbtochter gehöre, 

so soll der Richter auf seinen Eid entscheiden; wenn 

er aber Recht erhält, dafs es nicht der Erbtochter 

gehört, soll man streiten, wie jedesmal es sich gehört, wie 

alles geschrieben steht *^^) Wenn jemand 

stirbt, der eine Btirgschaft ttbernommen oder einen Prozefs 

verloren hat oder 
aus einem Schriftstück schuldet oder sich hat stunden lassen 
oder eine Verabredung getroffen hat,^^) 



v^ 



") Der Ordner ist identisch mit dem Richter (vgl. VII, 46) : 
es ist der Ordner xax' i^oxfjvß der incSvvinog, wie in Athen der 
erste äqx^^ ^^ Sorge für die Erbtöchter hat. ■— Die in anderen 
Rechtsfällen genannten Richter sind wahrscheinlich andere von 
den 10 Ordnern, so dafs jeder sein Gebiet hätte. 

^^) Der Gegenstand dieses zweiten Streites ist unklar: ob es 
sich wohl um eine poena temere litigantium handelt? In der 
Parallelstelle VI, 25 fehlt dieser Zusatz. 

^) D: „ou ayant 6t6 condamn6 par jugement, meurt 6tant 
d^biteur d amendes ou ayant intent6 une action calomnieuse ou 
ayant pris jonr pour payer." Es handelt sich um Erlangung 
eines Vollstreckungstitels für oder gegen den Erben. — olwxdvg 
d^ihav mufs die Bezeichnung einer besonderen Verpflichtung 
sein neben dröf^dfiivog vaid vivixafj^ivog (vgl. Z. 31 ff. die Auf- 
zählung, wo C did ßwXdg xai ä^Qi^ctog fälschlich fafst: „indem 
der Richter fragt und abhört"). Um ein gerichtliches Urteil 
kann es sich nicht handeln, da sonst auch hier der Richter 
und sein Schreiber vorgeladen würde. Unmöglich ist auch 
jene Übersetzung von diaßaXöfiBvog, da ^er Betreffende viel- 
mehr Schuldner sein mufs. So gelangt man dazu nach Ausscheidung von vivixafiivog in den übrigen Worten 
private Obligationen zu sehen, die gar nicht ausgeklagt worden sind und es vielleicht nicht einmal werden 
brauchen. Zu dvadix^isd-av vgl. MSchL p. 709. — Zu oitaxaC scheint es kein Verbum zu geben; olwxdg ;|f*roJv 
ist nach Hesych ein Kleid vom Schafe d. h. aus Schafwolle; C bringt die treffende Bemerkung Herodot V, 58, 
dafs man ursprünglich auf Schafpergament schrieb. Früher wollte ich d-vetai, ergänzen und dachte an die Aus- 
drücke anovdaC und foedus icere, so dafs hier ein feierlicher Vertrag mit (ursprünglichem) Schafopfer vorläge; zu 
olwxdvg d^iXtav vgl. dtxriv dfsXho. — diaßdXkofjiai nimmt C = dvaßdXXofiat „sich stunden lassen". Andererseits 
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II Po&j ^ tovTM ailog, iTUfKok- 

ijp ait& nqd tcä ipiavr^j 6 di dixa- 
80 (näg dkxadditdü noqtl %ä [alnoip- 
(ovi6[i€va' al fi4v xa vixag sm- 
fMaX^j 6 dtxcctftdg x6 lAvdgAatv, 
aX xa 6(6fi xal nohatevi], olds (i- 
aitvQsg ol ht^ßakXovxsg* ävdox- 
85 ä{ß) d* 6XSV xottatäv xal dtaßoXag x- 



al dtQ^tfiogj fianvQsg 61 imß- 
aXXovTsg dno<pwpt6yT(ay. ^ 6^ x' ä- 
nofeinaopttj dixaddirta d(i6(fag xd 
aix&v xal %6vg (lanvQ- 
40 avg VM^p TÖ dnXoov* Ytvg a- 
* x' äpd€^^Ta& dg x^ 6 7tat^{<S) Süifij 
aixöp dyid'ak xal xd x^iiaxa 
äxi xa nsndxai, At xlg xa niqa- 
V Cv[paXXdx'](ffi ij ig niqap im- 

45 '9'ipxh fifj änodtdßy al fjtip x* d- 
7to<p<api(opx$ (juxtxifQeg ^ßiopx- 
eg^ xä ixaxopiSxax^Qfo xal nXia^ 
pog XQiegj xä [leiopog fji4xx' i^ 
g x6 d€xa(fxdxf^QOP ^v]Oj x<a [Jkel^ 

60 opo[g i]pgy dixaddixco Ttoqxl xd 
d7tO(pwl[p]^6(i€pa' al de (la^lxjVQS" 



IX, 28, 29^ i7rtfAoX\kra^ (T)ai ttqüStvd 
F^ InhfualMv ät d ngcirw C 

33, ol de fJMhvQig ol FC 

34, 35, ävdoxa S' C xolorav FC 

difd ßwXag C 
37, ^ F 

42, äXfj&ai. F 

43, 44. nsQa\ Ini^im F, 

nriqa{t) <rt;[va^Ä,ax]öJ ^ lg 

ntj^iav) C 
48, f*ijTTlg C 
50, Iva F 



oder diesem (dem Verstorbenen) ein anderer (etwas schuldet), 

so soll 
man nachträglich streiten gegen ihnvor Ablauf eines Jahres, der 
Richter aber soll erkennen nach den Aussagen: 
wenn er wegen eines gewonnenen Prozesses nachträglich 
streitet, sollen der (damalige) Richter und der Schreiber, 
wenn er noch lebt und Bürger ist, sollen diese als 
Zeugen und die Zuständigen; um eine Bürgschaft 
aber (wenn er streitet), dass er zu beanspruchen habe, 

und um ein Schriftstück und um 

eine Stundung 
und um eine Verabredung, sollen als Zeugen die 
Zuständigen aussagen. Wenn sie aber 
in Abrede stellen, soll der Richter auf seinenEid erkennen, dafs 
es ihr Eigentum, und dafs die Zeugen 
gewinnen das Einfache. Wenn ein Sohn 
Bürgschaft übernommen hat bei Lebzeiten des Vaters, 
soll man ihn sich zueignen und die Habe, 
welche er erworben hat Wenn jemand einen Verkauf 
abgeschlossen hat (und nun den Preis nicht zahlt), oder 

einem, der auf den Verkauf 
Geld gegeben hat, die Waare nicht abgiebt, ^^) so soll, im Falle 
erwachsene Zeugen aussagen — 
bei hundert Stateren und mehr 
drei, bei weniger bis zu^^) 
zehn Stateren zwei, bei weniger 
einer — der Richter entscheiden nach den 
Aussagen. Wenn aber Zeugen 



bedeutet einfaches ßdXXo) öfters „würfeln", ßoXog ist der Wurf 
mit Würfeln nach Poll. VII, 204, dtußakUaS^m töig xvßo^g 
um die Wette würfeln Plut. Conv. sept. sap. 3: dann würde 
es sich hier um eine Spielschuld handeln. „Encore vivants et 
citoyens, ainsi qne les t6moins de l'affaire" D. Aber 
die Ladung der damaligen Zeugen erübrigt durch Ladung von 
Richter und Schreiber, selbst wenn iTTißaXXdvreg die betreffenden 
d. h. die damaligen Zeugen bedeuten könnte (ygl. tö ImßdkXov 
VI, 50). Und weshalb bekommen die Zeugen hier einen Ge- 
winn, wenn es nicht eben die Erben selbst sind? Freilich können 
diese letzteren nicht immer wissen , ob der Erblasser seine Ver- 
pflichtungen erfüllt hat. ol 6b fAanvQsg ist aber jedenfalls un- 
möglich: olSe erklärt sich als Wiederaufnahme nach dem Zwischen- 



l^ 



satze, wofür gewöhnlich allerdings ol}toi (doch vgl. Soph. Philoct. 
1035). Weiter wird dann xol für ol nothwendig. — Statt xd avTwv möchte ich lesen J^d adriSv wie II, 50. — 
^X^ Z. 35 wie Stxa^dio) vMrjv oruTi^qavgl^ 28 und [uujjXfj 6 füv iXtv&BQOv I, 15. — Dareste: „Aprös avoir rCQU 
les d6clarations, le juge les confirmera par son serment, ainsi que les t^moignages et donnera gain de cause au 
demandeur, au simple.** Unmöglich. Die Übersetzung der Stelle von C ist ebenfalls verfehlt z. B. ^ tovtco äXXog 
„wenn ein anderer da ist, der für ihn eintreten kann**. — Über fivijfiovtg vgl. Aristot. Pol. VII, 8 und die Lyg- 
damis-Inschrift Z. 8 ff. und Z. 29 ff. 

^^ iiftTiS-ivai bei Demosth. erklärt Harpocr. durch naqidiaxB. (ftwaXXdrrHv ist attischer 1. 1. und findet 
sich auch auf kretischen Inschriften: C.I. II, 2554 Z. 74 If. und 2556 Z. 17. iriga ^ Verkauf** stellt sich zu nsQoui 
ntqaiöw, Dareste: „Lorsque quelqu'un a contractu une vente, et refnse de livrer ä Tacheteur ou ä, son pr6pos6 etc. 
mais 8*il n y a pas de tämoins qui d^clarent le fait ou si le vendeur vient, et ne vent pas, comme le demandeur, 

ou preter serment ou " C: „Wenn jemand einen Kontrakt auf Versuch macht und an den, der ihm geliefert 

(Geld mit dem Kontrakt) auf Versuch, nicht wiedergiebt (nrjga = TieiQu gefährliches Unternehmen zur See)." 

•®) fiiTT'=fjiiTTa=iiiir(pa, wofür sonst fii<ry>a (auch fiiCfa int tiva kommt vor) ; vgl. Curtius Grundzüge* p. 332. 
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IX. [5] /*^ \pi7i\o\if\(avioifV €X€ . &n 6 (fv- 
vaXXa^a[g] . oxsqov . . eka . . . o 



X. 

11 xqioq 

\a\7tod6v- 
ravg to 

Maxql 

15 d* viv\y ^ äpdqa yvyaixl döfifp ^-] 
xarö)' (StccT^Qa[vg ^ fi]€topj n^ 
XXov äs fitj' al de nXXa doifjj aX 
xa keidüvti ol inißaXXovxeqy x 
ov äqyvQoy änoöovxegy rä XQ- 

20 riiiax* ixopTCop. At di rig oqi' 
XoDV aqyvQOV ^ äxaiiivog fj /ti- 
wXwfiiyag dixag doifj^ al 
fifj sXfj Tcc Xomd ä^ia rag a- 
rag^ lirjdiv ig XQ^<^? W^^ '^^^ 

25 dodiv. ^AvtqiMi[7i\ov fiij (äp^d-a- 
i xataxtiiASVov nqiv x' äqTva^ 
fjtai> 6 xaTa&irg. (ijjd' äfKfliico- 
XoVj (ifjdi äs^dS-ai fifjd^ inifS" 
nevddd-ai fifjdi xata&i&at' al 

90 di x^g xovxcop xi J^^Ja*^ /ijyd- 
iy ig xQ^og ^fisVj al änoifoavio^ 
iev ovo (laixvQflg.l 
^Avifapdiv riiisVy onoxa xik X- 
^. ä[i<fa$vi&at di xax^ äyoqdp 

86 xaiafeXfidpcov xcSfi noXutxä- 
V änb xoa Xdoa (S änayoqevovxt. 
6 d' äfi(favdfi€vog doxco xq 
ixaiQsltf xq. J^ ccvtm laqs- 
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nicht aussagen 



? 
? 



52, ^ x' i[l?]d-ri FC 

53, .OTBQOv [dv?]€Xi[d'ai] F, ww- 

QOV flTJ Xfj C 

X, 14, 15, [Tragi fiargl S' vtv(g) [aX 
xa Xfj xaiad^ifisv, i]xa- 
jov C 
21, dTUfievog ifxdoXiOfiivag C 
26, xanvvlrjTa^ F 
ÖTTd) xd TlX F 
36, Xad) 6 C 



Der Mutter 
aber soll ein Sohn oder ein Mann der Frau geben ^°) 
hundert Statere oder weniger, 
mehr aber nicht; wenn er aber mehr giebt, sollen 
die Zuständigen, wenn sie wollen, 
das Geld abgeben und die 
Habe besitzen. Wenn aber jemand giebt, 
der Geld schuldet oder verurteilt ist oder 
während ein Prozefs schwebt, so soll, wenn 
nicht das übrige den Schaden aufwiegt, 
keinen Werth haben die 
Schenkung. Einen verpfändeten Menschen 
soll man nicht kaufen, bevor es verfügt 
hat der Pfandgeber; auch nicht einen 
umstrittenen,^^) und nicht annehmen und nicht 
sich versprechen lassen und nicht zum Pfände nehmen. Wenn 
aber jemand davon etwas thut, soll es 
keinen Werth haben, wenn aussagen 
zwei' Zeugen. 

Adoption soll statthaben, wenn jemand 
will. Adoptieren aber soll man auf dem Markte ^') 
vor versammelten Bürgern 
auf dem Steine wo man redet. 
Der Adoptivvater aber soll geben 
seiner Tischgesellschaft ein 



«^) Bezieht sich auf die III, 20 und 29 erwähnte letztwillige 
Schenkung des Mannes an die Frau. Die Mutter wie die Ehe- 
frau haben kein Erbrecht. Dareste: «prendre les biens, en 
payant la somme entidre", als ob die Mutter oder Frau für die 
Habe Entschädigung bekommen hätte. — Bis zum Werthe von 
100 Stateren darf man auch yoijfiaTa vermachen , da aber diese 
möglichst den natürlichen Erben erhalten bleiben sollen, so 
ninunt man sie in erster Linie bei einem ungesetzlich grofsen 
Vermächtnis hinweg. Selbstverständlich brauchen bei einem 
Baarvermächtnis die Erben das Überschiefsende auch nicht zu 
zahlen. 

'^^) Hesych: dqrvHv dta&BXva&, D (ebenso C): „se soit arrangß 

avec son cr6ancier". — Dig. 44, 6, 3: rem, de qua controversia 

est, prohibemur in sacmm dedicare. 
^1) Bekker Anecd. I, 210: dyood. Korjrsg jijv ixxXrjaXav, In xaTa^sXfiivwv für xttrafefBXfiivwv (Homer 
iiXfiivog), haben wir ein Perfekt ohne Keduplikation, vgl. G. Meyer, Granmi. § 547. — In Athen war Abstimmung 
der Phrateren und Demoten erforderlich. C: „und er soll adoptiert werden in der Versammlung, wenn die Bürger 
das Verbot aussprechen über die Handlungen des Volkes, welche sie zu verhindern beabsichtigen.** 
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40 fiiv x^ dpeX^ai napra tä XQ^- 

ixva, TiXXcfi, fiiv %ä -dXva xal 
%ä ävTQdn^pa td t£ ävipava^- 
von xävaiX^-dxxi ^nsq toXg y 

45 Vfjffiotg iy[Q]arTai' at d[i] x[a fi]'^ 
Xfi riXXev 4 fyQdvta&j %d x\g\il^ 
fbara xovq in$ßakl6ptapg c/«- 
V. ai di X* j5 yy^c[&]a tixva tw dv- 
ipavaiUvfo, nida fiep t&p iqü' 

60 ipiap TOP dpipapxöp ^sq al -d-- 
fj[l€]la& dno TMP ddeXtpiäp Xapxd- 
vopxk. al di X* iqüipsg fi^ Xtap- 
Tk, &tjl6iak di, [/]«(r/^/L»o«^ov «- 
XL X*^ ^^v dpifaPTÖP xal fiij i- 
ndpapxop ^[jlsp liiXsp t\d r- 
& dp']ffapaiiip(a xal %d XQ^M^" 
%a dpatXi&ai, ätt xa xaTa[Un~ 

^ fl d dp^^apd[A€pog, nkivi di %6p 
dpg)apj6fjk (i^ hnxfn^P. \ai di x' 
dno\&dpot i dpg>aptdg yp^tfia 
rixpa fM/ xataX^ncip, ndq %6\pg t- 
w dp'\q>apafAipfo intßaXXopTap' 

10 g dpxdOQ^P td x^fMKTa. ai d[i xa 
X^] 6 dp^apdfiepog, dTTOfstn- 
d&&ai xav* dyoqdp dno tä ld[(Oj ä 
dTta^yoqevoptt, xatafeX/iip- 
(jop %(Dp TtoXtatap. dp&ifi€[p di 

15 dixa c]TaTiJQapg id dtxaat" 
^top, 6 di (ipdfAOiP 7i[Q]d ^€P' 



X, 39, luQiCaiv xal nqox6oiv C 
53, XI, 1, ^[fnv] C 
XI, 5, nXiv& F 
10, J« fJi^kfiC 

15, . . . . ajrarif^avg F 

16, 6 TCO l^ivCw C 
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Schlachttier und ein Mafs Wein.^^) Und wenn 

er an sich nimmt alle Habe 

und nicht zugleich da sind eheliche 

Kinder, soll er erfüllen die göttlichen und 

die menschlichen (Verpflichtungen) '^) des Adoptiyyaters 

und an sich nehmen, wie für die 

ehelichen geschrieben steht Wenn er aber nicht 

will erfoUen wie geschrieben steht, sollen das 

Vermögen die Zuständigen haben. 

Wenn aber hat eheliche Kinder der 

Adoptiyyater, ^^) so soll mit den m&nnlichen 

der Adoptierte (erben), wie die 

weiblichen von den Brüdern bekommen; 

wenn aber männliche nicht sind, 

doch weibliche, soll gleichen Teil 

haben der Adoptierte; und er soll nicht 

gehalten sein zu erfüllen die 

(Verpflichtungen) des Adoptiyyaters und die Habe 

an sich nehmen, welche hinterläfst 

der Adoptiyyater, mehr aber soll der 

Adoptierte nicht antreten. Wenn aber 

stirbt der Adoptierte ohne eheliche 

Kinder zu hinterlassen, so soll zu den 

Zuständigen des Adoptiyyaters 

zurückkommen die Habe.^') Wenn aber 

will der Adoptiyyater, soll er sich 

lossagen auf dem Markte auf dem Steine, wo 

man redet, yor yersammelten 

Bürgern. ^^) Hinlegen aber soll er 

zehn Statere bei Gericht, 

der Schreiber aber soll (das Geld) an Stelle 



'2) Hoeck: „Dem kretischen Ausdruck batQua entsprach 
der spartanische mXlua (Plut Lyc. 12 und adv. stoic. X, 405 
Reiske. — Dien. Hai. I, 23; ygl. die Lesart des cod. Paris, bei 
Göttling Aristot Pol. p. 337). Die gesamten Speisegenossen 
teilten sich in kleinere Gesellschaften, iraiQCai genannt (Athen. 
IV, 143). Diese einzelnen Abteilungen hiefsen auch rd dvdoiia; 
jede yon ihnen, wie es scheint, bildete eine geschlossene Tisch- 
gesellschaft. Dafs dieser Einrichtung eine frühere, uns unbekannt 

gebliebene Stammeinteilung und ein Geschlechtemnterschied zugrunde lag, wird wahrscheinlich." — Hesych: ttqö- 

Xoog ^iairjg (Uvqov (C nqoxöiav = nqox^fiVy beides als Partizipia). 

") Vgl. finoxdv ^fMv d-iti^wv xal dvd-qmnCvuiv ndvriav auf kret. Inschr. z. B. C.I. 11, 2554 und 2556. 

''^) Wenigstens die Söhne müssen erst nach der Adoption geboren sein: zu Athen aber erbt in diesem 
Falle der Adoptierte mit ihnen zu gleichen Teilen (Isae. Philoct. 63), während er hier nur die Hälfte bekommt. 
Von einer Verpflichtung des Adoptierten eine Tochter zu heiraten, wie solche in Athen besteht, ist k^ine Rede. 
Die Pflicht alle Schulden zu bezahlen hat der Adoptierte nur als üniyersalerbe. Dareste meint, er bekäme seinen 
Anteil erst nach Vorwegnahme der auf die ehelichen Kinder entfallenden Legate. Vielmehr: er bekommt aufser 
dem gesetzlichen Anteil noch das ihm letztwillig zugewendete. 

") Ebenso in Athen (ygl. M Seh L p. 548). 

^^) dmCnacd-a^ wie Herod. I, 59; Zu Athen gewöhnlich dnoxriqvii^ai: auch hier ist das Verhältnis 
lösbar, nach MSchL (p. 548) aber nicht einseitig (aufser in den Fällen, wo ein Vater auch den leiblichen 
Sohn yerstofsen durfte). 
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XI. i(o änodoTOi tm äno^^d-ivri, 
yvvä ds (ifj äiiifaivid^d-iü fitjd' 
ävijßog, x^d-ah ds rotdde q 

20 rdde rd ygccfAiAara syqaipSy 

%(üP ds nqod-d-aj onq rig sx^fi ^ ä- 

licfavTvX ri ndq äiJi(fapTüOj fjttj sz' s- 

vdixoy fiiisv. 

^AvTqonnov bq x' äyfi ttqo dlxag^ 

25 ai ^j inidsxsd-ai. 

Tov dtxaatäp^ oti fiiv xatd 
fianvQapg iyQdtrat ötxadd- 
SP ^ äjicifiöToyj dixdddsv ^ i- 
YQdxraty tvav d^ äXX(ov dfivvpt^ 

90 cc xqivsv noqrl td [AdoXiöfisv- 
a, AX x' änoS-dvTi aQyVQOV 
d(fihav ^ vsyixafiipogj al fi^~ 
V xa ksiioyrt, olg vC iTtißdXXfj 
ävuik'q&ai td xqiiiiaTaj xdv a- 

85 xav vTTSQxaxKfxdfisy xal xo 
äqyvqiov olg x' dyiXfjj ixopx^ 
wp xd ;^^/iara' at di xa fiij ksi- 
(opx^j xd fiip xqiiiiaxa inl xot- 
g Vixdaapdi ^fisp ij otg x' o- 

40 ^ii^fi xö ägyvQiopj äXXav di 
fifjSsfilap dxap ^fiep xoX- 
g in^ßdiloptS^. ä\y\i^^ ^^ v- 
niq lJ'\f\y ^« \na\xq6g xd ncexQM" 
a, V7ti(ß) ds xäg [Aaxqdg xd (jux- 

46 XQ(Sa. 

Fvpd äpdqog ä xa XQiPfjxat^ 
6 dirxaffxdg oqxop aX xa dixdx- 



eines Gastgeschenkes ") abgeben dem Verstofsenen. 

Ein Weib aber soll nicht adoptieren und nicht 

ein Unmündiger. Befolgen aber soll man dies, wie man 

diese Vorschriften niedergeschrieben hat; 

wegen des früher geschehenen aber, wie immer jemand 

gestellt ist, sei es 

gegen einen Adoptierten, sei es yon Seiten eines Adop- 
tierten,^^) soll man nicht 

mehr klagen. 

Wer einen Menschen wegführt vor dem Urteil, dem soll man 

wenn es möglich ist, entgegentreten.^^) 

Der Richter soll, was nach 

Zengen Yorschrift ist zu entscheiden 

oder nach einem, der abgeschworen hat, entscheiden wie 

es Yorschrift ist, in den anderen Dingen aber auf 

seinen Eid entscheiden über die Streitpunkte.^) 

Wenn jemand stirbt, der Geld 

schuldet oder verurteilt ist, wenn dann 

bereit sind diejenigen, denen es zusteht 

an sich zu nehmen die Habe, den 

Schaden mitzubezahlen und das 

Geld denen, welchen er schuldig ist: so sollen 

sie haben das Yermögen. Wenn sie aber nicht 

wollen, soll die Habe bei denen, 

welche gewonnen haben, sein oder 

denen er schuldet das Geld, sonst aber 

soll kein Schaden erwachsen den 

Zuständigen.^') Aneignen aber soll man sich 

für den Yater das Yaterteil, 

für die Mutter aber das 

Mutterteil. 

Eine Frau, die sich vom Manne scheidet, soll 

wenn der Richter einen Eid 



l^ 



XI, 20, fyqatpe F, i/gänffri C '^) Als Gastgeschenk beim Abschied aus dem Hause des 

22, dfi^avTvlFj dfindvrvn naq'C Adoptivvaters. Selbstverständlich ist es der fAvdfiwv des rf*- 

24, xa Xrj C xafftiJQiov, G nimmt (wie D) ^iviov als ein Tribunal wie ^svtxov 

2b (d r' F aht C Si'XaariJQiov PoU. YIII, 62 und in der Inschrift von Ephesus 

28' dTfouordv C (Dittenberger Syll. 344) Z. 62. 

Ao' rni-Q^ TP ") ^ iygdgxrri = iyodw&tj ohne Belag: dann schon lieber 
^^> «U/>Ji?ty«^ Jf |.^^^^^ ^j^ xiy^iJcrcr«^ craATr^f*. - D: „au profit d'un adoptö 

ou contre lui**. 

^^) Diese Bestimmung greift wie die nächste zurück. Zu Athen war jeder berechtigt den Sklaven, an 
dem er ein Eigentumsrecht hatte, wenn er sich seinem Besitze entzog, nicht aliein auf offener Strafse oder auf dem 
Markte zu ergreifen und in sein Besitztum zu führen, sondern auch, wenn er sich in einem fremden Hause befand, 
ans demselben herauszuholen (MSchL p. 658). Umgekehrt hatte man zu Gortyn, wo dieses verpönt war, das 
Recht der Gewalt mit Gewalt zu begegnen; äixofiai, bei Homer: „Stand halten", „den Kampf aufnehmen**. Der 
blofse Konjunktiv wie I, 39 bxa vixa&^. Die Lesung ahC ist nicht möglich, da es hier aifsC heifsen müfste 
(vgl. C.I. I, 1 und Cnrtius Grundz. * p. 385). Dareste: „Tonte personne qui voudra transiger avant jugement sera 
toujours re^ue ä le faire." 

^) Dies ist wohl ein besonderer Eid für den einzelnen Fall, kein allgemeiner Amtseid wie derjenige der 
athenischen Richter (M Seh L p. 152, 154, 156). 

") Zu Athen hat jeder das Recht sich von einer Erbschaft loszusagen {dwCffTaffd-ai) aufser den Kindern 
und Kindeskindem (M Seh L p. 573) ; die Pflichten der Erben daselbst siehe M Seh L p. 598 Noten 307 und 309. 
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IL fffij ^^ ^^*Q fixan dfUQaig a- 
TTOfiOCaTta TTttQtoyTog ro! dixa- 

50 ötra. or# x" ^ixa/^, 7r^Jf[i].Tdr- 
O) [o äyr^q] aqx^^ raiß) dixag rq yvya- 
ixl xal TM dtxaarq xat [t](o 
fivafAOVt 7rqoT€iaQToy clyzl /u- 
[aiTVQiay^ 
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auferlegt, binnen iwanzig Tagen 
abschworen in Gegenwart des 
Richters. Was er Torwirft, soll künden 
der Mann, der den Prozcfs anstrengt, dem 
Weibe und dem Richter und dem 
Schreiber vier Tage vorher vor 
Zeugen ^-) 



IIF. 

15 Matql vlvg ^ «M^y^ yvrmxl 
XQJ^fiaza al iSoaxs q. s/ocn- 
10 Tiqb TiSyde rdiy ygaiigiaTCoy, 
(Atj iydixoy ^fj^sy^ to d' rö*«- 
Qoy didofiey ä iyqdTxai» 

20 TaXg naTQMcixoig aX xa fAt^ 
i(üyt& dqipayodixa&ial ä- 
g x^ äydQOt Xcayr^j XQ^^^ xava 
rd iyqafAfi^iya. 67Tf[t] di xa 
narQ[(a]i3xog fiij loytog im-- 

26 ßdkXoyrog fifjd' vQfayodiX^ 
aiStav ndq tq [lazql XQaifr^' 
zatj Toy ndzqoaa xal rofi fidt- 
Qioa töyg iyqafifi^yoyg t- 
d XQ^M^'^^ ^^i '^dy iTnxctQnl" 

ao ay äqxvey onq xa wydyxah xd- 
XXiaxaj nqiy x' dnv^ipcai. dnvt- 
idtc^ ds övcodexafexia ^ ngel- 
yoya. 



XI, 51, [6 xaT?]dgx(^ rä^i) F, töv 
i' äqxovra C 
53, nqo TfTäqiüJv F 
30, {vv)vavrai Fj x* dvavrä C 
XII, 15, vlvig F 



Wenn der Mutter ein Sohn oder ein Mann der Frau 

Habe gegeben hat, wie es geschrieben 

stand vor diesen Vorschriften, 

soll man nicht klagen, ^^^) in Zukunft 

aber soll man geben wie geschrieben steht. 

Mit den Erbtöchtern soll man, wenn nicht 

Waisenpfleger da sind, 

so lange sie unreif sind, verfahren nach 

der Vorschrift. Wenn aber 

eine Erbtochter, die keinen Zuständigen hat 

und keine Waisenpfleger, 

bei der Mutter erzogen wird, 

so soll der väterliche und der mütterliche 

(Verwandte), welche (im Gesetz) bezeichnet sind, 

die Habe und den Ertrag 

verwalten, so gut sie können, 

bis sie heiratet ^^) Heiraten 

aber soll sie mit zwölf Jahren oder 

älter. 



82) D: „Lorsq'une femme plaide en Separation contre son 
man, si le juge qui re^oit les sermcnts tient audionco daiis 
les vingt jours, la femme prßtera scnnent en pröaenoe du jn^o 
et fera la döclaration de ses griefs. L'archonte (donnera) l'action 
d. la« femme, au juge et au mn6mon quatre jour» tV Tavancc, 
devant t^moins." C: „sie sagt zuerst, aus welchen Grtlnden.** 

^'') Wenn nämlich mehr als 100 Statere gegeben worden 
waren. 
^) Der Ausdruck dq^avoiixainaC scheint bestimmt auf eine Behörde zu deuten, die nach Daro.sto der 
früheren Gesetzgebung angehörte. Allein es ist doch wieder nicht daran zu denken, dafs unser Gesetz auf die 
Vakanz eines bestehenden Staatsamtes Rücksicht nehmen sollte. Daher wird es doch nöthig sein das Wort als 
«Waisenpfleger, Vormünder" zu fassen, und zwar als tutores testamentarii. In Ermangelung dieser sind die 
in^ßaXXivrsg (ans der Zahl der naiQüieg) Verwalter des Vermögens und wohl auch Erzieher der Erbtochter. 
Wenn aber auch kein i7TißdXhx)v da ist, wird die Erbtochter bei der Mutter erzogen: und alsdann treten tntores 
legitimi ein, wie sie das frühere Gesetz bestimmt. Solche kennt auch das attische^Recht, und Flato (Leg. XI, 7) 
bestimmt die Zahl der gesetzlichen Vormünder auf 5, wovon 2 von Vaters-, 2 von Mntterseite und einer Freund 
des Verstorbenen ist. Jener väterliche Verwandte, der neben dem mütterlichen die Vormundschaft führt, gehört 
nicht mehr zu den iTußaXkdvjBg d. h. er steht femer als die Bmderssöhne des Verstorbenen. C versteht die 
Grdfsväter und Grofsoheime väterlicherseits und mütterlicherseits. 
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A [iril Tw] 

[xat] xa Xij to (jJi)[ip] adr- 

5 XBV, cu xd Joi iiri {kri)i 
ds^dd^d-air^ x6 dnXco' 

xa II fi iTTidifjTa^ tö n- 
aQCü&iy ij fiij insXsv^ 
10 aji TÖ xsTvaxog ^ /iiy 

[ifj ivdtxov filji^fiv. al 
di xa avg xaqxainon- 
g naQci<fifi, ^ xataaxi- 



A, 1. avraü C 
4, ö' ixijvü) C. 

10, iTfekevCil C 

11, dsixasl C 
14, naquHSH C 



eXxBv C 



soll bei dem • 

Geschädigten sein; 

und wenn er will das eigene 

geben, das des anderen aber solle 

(in seinen Besitz) kommen: wenn ihm (dann jener) nicht will 

darauf eingehen, soll er das Einfache 

bezahlen.') Wenn er aber 

nicht verfolgt das 

verjagte oder nicht herbeibringt 

das tote oder (es) nicht 

zeigt wie geschrieben steht, 

soll nicht geklagt werden. 2) Wenn 

aber ein Schwein einen Starkhufer 

verjagt: wenn es möglich ist (ihn) 



^) In beiden Kolumnen wird gehandelt von Schädigung, 
welche das Vieh eines Besitzers dem Vieh eines anderen zufügt. 
Der Ausdruck ist jvaQwd-iiv „wegstofsen" : darunter mufs aber 
jeder thätliche Angriff verstanden werden , der eine Verletzung 
(oder selbst den Tod) bewirkt, und in Folge dessen das an- 
gegriffene Tier entläuft. Das Gesetz verlangt auf alle Fälle, 

dafs der Eigentümer des verjagten Tieres nicht ruhig zusieht, 

sondern er ist verpflichtet sein Mögliches behufs Wiedererlangung 
zu thun, wenn er überhaupt klagen will. Für die verschiedenen 
Tiergattungen scheinen verschiedene Bestimmungen zu gelten. — Zu Athen mufste der Eigentümer eines Tieres, 
wenn dieses Schaden angerichtet hatte, entweder Ersatz leisten oder das Tier dem Beschädigten zur Genugthuung 
übergeben (ßhißri mqaTtöiüJv) : vgl. MSchL p. 652. — iXx€v „nachgeben", „erlassen" giebt keinen Sinn, 
dagegen ist dxw dorische Form für txü), und dieses bildet den Gegensatz zu 66fi/rjv. Fast könnte man übersetzen 
„kommen machen" d.h. „holen" entsprechend dem iXivffCo) oXaca bei Hesych und dem imXivaai, in der grofsen 
Inschrift („gehen machen" d.h. „bringen"). — Der lange Vokal von rifiriv, döfiriv hat ein Analogen höchstens in 
den Infinitiven auf o/u^^i^^ wie man sie in Rhodos und dessen Pflanzstädten Gela und Akragas kennt: diese 
erklärt jedoch Gustav Meyer (Gramm. § 593) als Kontaminationsbildungen aus denen auf o^ufv und denen auf og^y, — 
ai;rcu zu lesen ist unmöglich, da zusammengerückte Formen dieser Art viel späteren Ursprungs sind: rd adrüi 
= Tft y-d avTcJ. — Der Anfang ist wahrscheinlich so zu verstehen: das eine Tier hat das andere (minder- oder 
höchstens gleich werthige) getötet oder verletzt: dann erhält der geschädigte Eigentümer entweder das schuldige 
Tier gegen Herausgabe des toten oder verletzten, oder aber — im Falle ihm dieser Tausch nicht genehm ist — 
den einfachen Werth des schuldigen Tieres. Von Interesse ist die entsprechende Satzung des mosaischen Rechtes 
(Exod. XXI, 35 und 36): „Wenn der Ochse eines Mannes den Ochsen seines Nächsten stöfst, so dafs er stirbt, so 
verkaufen sie den lebenden Ochsen und teilen sich seinen Werth, und auch den toten teilen sie sich. Oder es ist 
nun erkannt, dafs er ein stöfsiger Ochse ist, dadurch dafs er auch gestern und vorgestern gestofsen, und es hütet 
ihn fortan sein Eigentümer nicht, so hat er voll zu ersetzen Ochsen für Ochsen, der tote aber bleibt sein." Die 
jüdische Tradition zu dieser Stelle lehrt allerdings, dafs sich im ersteren Falle der Beschädigte an dem schuldigen 
Tiere nur bis zur Hälfte seines Schadens bezahlt macht, und dafs der Ersatz dann wegfällt, wenn der Vorgang 
auf dem Grund und Boden desjenigen stattgefunden, welchem das schuldige Tier gehört. 

^) Behufs Einleitung einer Schadenklage ist nicht nur erforderlich, dafs der Beschädigte zur Zeit der 
That sich nach Kräften um sein Eigentum bemüht hat. sondern auch im Falle der Tötung das Vorzeigen des 
getöteten Tieres. Die Entschädigung fällt natürlich gröfser aus, wenn das Tier für den Eigentümer verloren ist. 
— Das einfache iCofiai in der Bedeutung „verfolgen" bei Aesch. Eum. 357, 385 und Snppl. 819. iTfidn^rai mufs 
wohl wie Inelivcrj und 6eC^fj Conj. Aor. sein (wie dvw zu Itfvv): allerdings ist auch I, 44 Praes. und Aor. 
verbunden. 
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A. 16 V ^j TOP %s avy inl xm 
ö xaqrainoogj xal to 



* 



B [4 irQo^r- 

TCf», TÖ jiiS^y xaracr- 
xaasX, Innov d[k x^/*-] 
i\o\vov xovov %d ihiv 
6 vvvaxov inkdUxhxh 
4 fyqdxxai' al di xa 

X€Xvdxfl ^ (IfJ WV" 

axov f^fi inidUd-d-aty 
xaX^v ävxi iianvlg-^ 

10 cav dv&v iy xaXg niv^ 
X€j al det^et 6n^ x' 
y, xdQXKax€Qoy ijfitj- 
V adxoy xal xoyg fia- 
nvqayq al inedUx^ 

16 ^ inriXsvce ^ ixdXri 
dei^Uay. xvyayg 
äna(A7iaio^iyo[yg] 



zu fangen, soll das Schwein bei dem 
Herrn sein, welchem gehört 
der Starkhafer, und ^) 



soll er, wie geschrieben steht, 

das Entsprechende *) bezahlen. 

Ein Pferd aber und einen 

» 

Maulesel und einen Esel soll man nach 

Möglichkeit ^) verfolgen 

wie geschrieben steht; wenn (das Tier) aber 

tot ist oder es nicht 

möglich ist zu verfolgen, 

soll er rufen vor zwei 

Zeugen binnen fünf 

(Tagen), ob er (das Tier) zeigen wird, wo immer es 

ist; und beeidet soll sein 

er selbst und die 

Zeugen, ob er verfolgte 

oder herbeibrachte oder rief 

um zu zeigen.^) Hunde, die 

mit Schlägen zurückgetrieben werden,') 



* 



A, 16, ndaCTU C wie auf dem Steine. 

B, 3, J'HH C 
5, vvv diov C 

7, 8. VW dioy C 
14, (l C 



^) xaiaffx^^ °i^fs s^ch auf das angegriffene Tier beziehen 
nach B, 4—8. Hier ist das schuldige Tier minderwerthig als 
das angegriffene: daher erhält der Beschädigte nicht allein das 
schuldige Tier, sondern noch irgend eine andere Entschädigung. 
*) Das hier deutlich gelesene Jdrfov liefert die Bestätigung 
für ytffyöv Xaov bei Hesych und für die Etymologie von Cortins 

Grundz.* p. 378. 

^) „im Augenblick wenn es vertrieben ist" {dxöv für dtröv 

= dxTÖv) C. 

*) Der Beschädigte ladet den Entschädigungspflichtigen behufs Besichtigung des toten Tieres. Die That- 

sache der Verfolgung können die Ladungszeugen nicht beschwören: die verschiedenen Fälle sind hier der Kürze 

halber auf Kosten der Genauigkeit verbunden. Richtiger hiefse es: Wenn die Verfolgung vergeblich war, so 

schwört Kläger sein Möglichstes gethan zu haben; wenn das Tier tot ist, ladet Kläger Beklagten zur Besichtigung, 

und die Thatsache dieser Ladung wird nöthigenfalls dnrch den Eid des Klägers und der Ladungszeugen bekundet. 

^) Nach B, 3 handelt es sich um Hunde, denen ein Schaden geschieht durch Schläge. Man wird aber 

nicht einen Menschen als Thäter annehmen dürfen, vielmehr mufs dnavanutia von anderen Tieren gesagt sein 

wie naqm&iw: und zwar liegt hier der Gedanke des Ausschiagens mit dem Hufe zugrunde. 
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[Unsichere Ergänzungen sind nicht berttcksichtigt, sichere durch * bezeichnet.] 



A. 

äyti I, 5. ärn 1,3; 51; V,36; XI, 24. 

a^ww Il/l. äy^v I, 2; 12. ayi- 

&at IX, 42*; XI, 42*. 
dyoqäq \T[I, 10. dyoqdv X, 34; 

XI, 12. 
dä^Xtpiat V, 18. 
ddiXtpiog VIII, 42. däeX^iot II, 

22; V, 3; VIII, 21. ddtkfpiw VII, 

16. dd(Xy>ioC V, 14; VII, 19; 21. 

dSfX^tiZv IV, 22; V, 15; VII, 22; 

25; X, 51. 
dStxijxtj VII, 13. dSixri&ivn A, 2. 
a? „ob" ni, 51; B, 11; 14. 
ai „wenn". Indic. IV, 52; XII, 

16. Conj. XI, 25. Conj. Praes. 

und xce I, 2; 14; 17; 19; 20; 38; 

43 (daneben Aor.), 50; 55; II, 2; 

4; 5; 7; 9; 16; 36; 45 (daneben 

Aor.); 49; 52; III, 12; 18; 35; 37 

IV, 48; V, 10; 13; 17; 22; 28; 35 
41; 44; VI, 7; 25; 51; 55; VII, 2 
7; 18; 21; 24; 31; 35; 40; 47; 49 
52; Vm, 2; 17*; 29; 31; 41; IX, 
1*; 31; 33; 45; X, 17; 45; 48; 52; 
XI, 10; 32; 37; XII, 20; A, 3; 5. 
Conj. Aor. und xd I, 6; 26; 43 
(daneben Praes.); 45; 48; 52; II, 13 
{aX xa ohne Verbum nach ai mit 
Opt.); 14 (ebenso); 20; 23; 24; 25 
27; 33; III, 24; 29; 40; IV, 1; 14 
VI, 23; 31; 35; 43; 44; 46; VII, 4 
10; Vni, 20; EX, 13; 14; 41; 43* 
(daneben Praes.); X, 39; XI, 31, 
47; A, 7; 12. Conj. Perf. und xa 
Vn, 13; Vra, 24; B, 6. Opta- 
tiv. Praes. I» 11; 13; II, 19; 54; 
III, 1; 22; 30; 43; IV, 3; 21; 46; 

V, 25; VI, 12; 37; VII, 8; 50 (nach 
xd und Conj.); VHI, 8; 13; 22; 27; 
36; 47; 51; 53; IX, 7*; 18; 51; X, 
17; 22; 31. Opt. Aor. n, 11; III, 
17; 31; 44; 47; 62; IV, 9; 16; 18 
29; Vm, 30; 33; IX, 21; 24; X, 20 
29; XI, 6*. (d Si fiif VIU, 19; 29 

ä „wie" m, 29; IV, 30; 48; VI, 15 
* VII, 47; vm, 10; 25; 29; 35; 40 

IX, 16; X, 46; XI, 19; 28; XLI 
16; 19; A, 11; B, 6. &n€Q IV, 45 

X, 44; 50. 
Ald^aXtvg V, 6. 
aU«^.5 II, 21. 
ttXr^og II, 63; 64*. 
aliiövxwv vn, 51; VIII, 6. 
dxevovTog II, 17. 



dJika VI, 14; 37; VIII, 54. 
äXUg I, 52; VII, 49; IX, 8*; 28. 
dlog I, 43. äXw II, 24. äkXw 

VII, 26; vm, 5; 19; 26. äXXav 
VI, 44; XI, 40. äXXo III, 1; 30; 
43; VI, 23; 43; IX, 14. äXXu 
(Plur.) IV, 37; 53. äXXwv (Neutr.) 

VIII, 4; XI, 29. 
dXXonoXCag VI, 47. 
dXXoxrqiog III, 12. 
dXXvi^^aill,^, dXXvcnrm II, 

34. dXXvCafiivw VI, 49. 
dfiiqag (Gten.) I,*9, 30, 33. dfiiqav 

II, 14. dfiegäv I, 25; VU, 14. 

dfiiQmg I, 6; II, 31; XI, 48. 
AfivxXatov III, 8. 
dfAfpaivi&d-ü) XI, 18. d/j^aivi&at 

X, 34. dfi^avdfitvog X, 37; XI, 
5*. dv^avdfiBvog XI, 11. dvg>av- 
afiivai X, 43; XI, 3*; 9*. dv- 
g)avafAiv(p X, 49. dv^avxdg XI. 7. 
dfA^avTW XI, 22. dv^avrdv X, 50; 

XI, 1. dvj>avT6fi XI, 6. dfi^av- 
TvX XI, 22. 

dfxfpt „inbetreff". Acc. VI, 52. dv^C 

V, 46; VI, 26; IX, 19. Dat. dv^C 
I, 17. 

dfig>Cfiü)Xov X, 27. 

dvdvxag VI, 47. dvdvxf Vm, 33. 

dva^Xi^d-S-at V, 24. dva^Xi^d-at 

vn, 10; X, 44; XI, 34. dvMX(&M 

XI, 4. dviXiiiM X, 40. 
c^v^cS^'ra* IX, 41. dvie^dfuvog 

IX, 24. 
dvdoxä(d) IX, 34. 
ävrjßog XI, 19. 

dviJQ II, 45; 53; 64; III, 17; 38; V, 
9; VIII, 30; XII, 15. dv^ III, 20; 
29. dviQÖg II, 22; III, 2; 64; XI, 
46. dvigC m, 46. ärSga H, 48; 

VI, 10. 
dv&ifi€v XI, 14. 
dvvloiTO i^'d^oXro) I, 11. 

dvrC „in Gegenwart" I, 40; II, 28; 
32; III, 21; 46; 66; XI, 63; B, 9. 

dvxtfiüiXog VI, 25; IX, 18. 

dvTqcSjftva X, 43. 

ävTQUiTfov X, 25; XI, 24. 

ävg>av(nv X, 33. 

dvyt&di^fAag (Gen.) V, 40. 

dv^tfiüiXCüivTi (Dat. des Gegen- 
standes) VI, 27; IX, 19. dv^^fUD- 
Xtjv I, 2. 

dviporiqoig I, 21. 

dvx^q^v XI, 10. 



aviaqog VII, 29; 54; VIII, 46*; 50. 

dvijjqüy VIII, 47. dvwqoi XII, 22. 
äl^ia X, 23. 

dTtayoqcvovTi X, 36; XI, 13. 
dnafinai,ofiivo%'g B, 17. 
anavxa* I, 53. 
änarov II, 1; IV, 17. 
dnX6ov (Fem.) 1, 47. d/r^ooi' (Neutr.) 

VI, 24; 44; IX, 15; 40. dnhZv 

(Neutr.) A, 6. dnXoovg (Fem.) 

I, 47. 
dnd X, 36; 61; XI, 12. 
dnoßdXoi, IV, 9. 
dnodaxrid-ai, VIII, 7. dnoSax- 

xd&&m IV, 29. 
dTtode^^dxui I, 41. 
dnodiiiö IX, 45. dnodtö I, 27; 34; 

46; VI,* 50. dTxodöxü) in, 5; XI, 

17. dnoSöfiiv I, 26; m, 33. djro- 

iövxeg X, 19. dnoidvxavg X, 13. 

d7xo6^d6&&ü) VI, 6. d7xod6&a$ 

VI, 10; 34. dnodöiiiivog VI, 18; 

IX, 11. dnoSofiivtö V, 49. djxo- 

döfiivov VI, 40. 
djxödqofiog VII, 35. 
dTXofeCnwvxi IX, 38. dnofii- 

nd&&ai XI, 11. 
dno&dvfi I, 48; IV, 31; 45; V, 9; 

VI, 32; VII, 6; XI, 31. dna&dvoi, 

III, 17; 32; VIII, 30; IX, 27; XI, 

7. dno&avijiv VIII, 34. dno&a- 

vövxog III, 42; V, 14; 19. 
dTXO&eCrjlVj 16. dno&iiuv m, 49. 
dnoXavxdviv V, 1; 7; VII, 34. 

dnoXdxfl VI, 6. dnoXdxfnrxk VI, 

9. djfoXaxövffa V, 4. 
difofioffaxü» XI, 49. dnofAoaak III, 

7; IX, 64. dnofiwsdvc^ m, 9. 
djfOfiwXfj VI, 26. dnofUtiXCot IX, 18. 
dno^ffri&ivxi. XI, 17. 
dnocxu I, 62. 
dTxo^ijüvr^l, 19. dmKptavUavxi, I, 16; 

21; IX, 46. dnwpwvtoi I, 13; n, 

19; d7Xoq>iav^ottv IX, 62; X, 31. 

dnoffjüv^övxwv IX, 37. djxogxavid- 

fuva IX, 30; 61. 
dTXiSfAOxov XI, 28. 
dqyvqiov XI, 36; 40. 
äqyvqov X, 19; 21; XI, 31. 
"Aqx^iA&v III, 7. 

dqxviv XII, 30. dqxvtn^rat X, 26. 
äqx(av XI, 61. 
d$ xa mit Conj. „solange* IV, 27; 

VI, 2; vn, 29 i&d ii xa); VHI, 

46; 60; IX, 41; XII, 21. 
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drdarj VI, 23; 43; IX, 14. dta&itr} 
IV, 29. drafiivog X, 22; diafiivü) 
IV, 30. 

UTag (Gen.) X, 23. arav XI, 34; 41. 

ajsxvog III, 31. äiexrov III, 24. 

axBqov (—iT€QOv) avrdv II, 43. 

avTK IV, 3. 

«tJrrfg I, 43; VI, 5. avrdi VI, 63; 
Vm, 42; X, 38; A, 3. adräg II, 
46; 49; lU, 19; 25; 33; 36; 42; 

IV, 26; VII, 4. av'r« II, 40; IV, 
3; IX, 29.* adröv I, 46; II, 39; 
42; 43; IV, 16; IX, 42; B, 13. 
a^oC VI, 8. adrwv III, 4; 5; 12; 

IX, 39. avtd (Neutr.) VI, 1. 
dg>eTalQ(ü II, 5; 25; 41. 

r. 

rtv^rat Vn, 6; VIII, 22. 
yvTiiSia X, 41; 48; XI, 7. yvrjaCotg 

X, 45. 

yQdfAfiara VI, 15; IX, 16*; XI, 20. 
ygafAfidtiav XII, 17. 

[yQdg>w] iyQatffB XI, 20. i/gdriM 
m, 29; IV, 31; 48; VI, 14; 15*; 
31; Vni, 10; 26; 29; 36; 40; 54; 
IX, 16; 24; X, 45; 46; XI, 27; 29; 
XII, 19; A, 11; B, 6. iyQdtai\U,^7, 
lyqafifiivovg XII, 28. iyqafifiiva 
m,20; IV, 11; 51; XII, 23. iyqa- 
fAiva 1,45; 64. Myqano XII, 16. 

yvvd n, 46; IH, 18; 31; 38; 44; IV, 
8; V, 1; 10; XI, 18; 46. ywai.x6g 
VI, 10; 29. y%fVMx( VI, 18; XI, 61; 
XII, 15. yvyaJxa III, 7. 

J. 

[Saiifig] ialaiog IV, 25. iaic&v 

V, 47. 
iafiidffatto II, 11. 
itSafJbvafjßivav II, 13. 
Saqxvdv I, 8; 32. iaq^vdvg II, 9. 
JaTTcJvTa*V, 34. rfar^^a* IV, 28; 

38; 44*; V, 30; 33; 42*. daMfiivoi. 
V, 45. ianofiivoid V, 51. 
di I, 2; 6*; 10; 11; 14; 17; 21; 23; 
25; 26; 31; 34; 37; 37; 38; 43; 45; 
48; 50; U, 6; 6; 7; 9; 13; 14; 15; 
23; 24; 25; 27; 28; 32; 33; 36; 41; 
42; 45; 54; IH, 1; 6; 9; 12; 14; 
23; 24; 30; 31; 40; 43; 47; 50; 52; 
IV, 1; 3; 14; 21; 29; 31; 37; 41; 
44; 46; 47; 48; 51; 52; 63; V, 8; 
13; 14; 17; 18; 22; 25; 28; 36; 39; 
44; 62; VI, 5; 12; 14; 18; 24; 25; 
31; 34; 37; 39; 44; 51; VH, 2; 
4; 8; 18; 21; 22; 24; 27; 29; 29; 
33; 35; 40; 45; 47; 60; 52; VIII, 
4; 7; 8; 13; 19; 20; 27; 29; 33; 33; 
86; 38; 41; 43; 47; 61; 53; 64; IX, 
6*; 7; 11; 17; 18; 22; 29; 35; 37; 
51; X, 15; 17; 17; 20; 30; 34; 37; 
45; 48; 62; 63; XI, 5; 6; 10; 14; 
16; 18; 19; 21; 29; 37; 40; 42; 44; 
XII, 18; 23; 32; A, 4; 7; 13; B, 3; 6. 
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Jc^J^r B, 11. d^l^Uav B, 16. rff% 

I, 44; A, 11. 
dixa I, 4; 32; II, 6; 18; 25; III, 

13; V, 37. 
SsxaataTriqov IX, 49. 
dt^ijrat IV, 1. di^ano III, 47. 

de^d&&m A, 6. äe^d&ai. X, 38. 
diaßaköfASvog IX, 26. 
dvaßoXäg IX, 35. 
dtafs^ndfiBvog IX, 27. 
Staxqivojvra^ II, 46. 
SiaXav^dvar VIII, 45. S^aTM- 

XÖvTCDv (Imper.) V, 50. diakax^v- 

cav Vin, 5; 24. 
diöfR V, 48; VI, 1. SM^Bv XII, 

19.* Uu)XB IV, 52; XH, 16. Umxav 

vm, 23. dta ni, 20; 29. dotri 

X, 17; 22. Sdxüi IV, 50; X, 37. 
ddfiBv III, 37; IV, 49. Sd^n^ A, 
4. idvTog V, 2; VHI, 21. 

dCxag (Gen. Sing.) I, 2; 49; X, 22; 

XI, 24; 51. 
iixatav IX, 6. 

dixaSöitü) IX, 30; 38; 51. J*- 
xdiiiv I, 20; XI, 27; 28. S^xd^rj 
XI, 47. dixa^diü) 1, 6; 27. dtxd^m 
in, 6; V, 31. Sixd^avtog V, 35. 

iixaardg I, 36; IH, 15; VH, 45; 
IX, 21; 29; 32; XI, 47. ä^xuaiä 

V, 36; XI, 49. dtxaaTä VI, 30; 
XI, 62. dixacidv I, 10; 12; 22; 
38; n, 55; V, 31; 43*; 54; XI, 26; 

3i>xaCTi^qifOv XI, 15. 

d^TfUi n, 7; 26; III, 15; V, 39; 

VI, 22; IX, 13. 
dk7rXe7av (Acc. Fcül) VI, 42. 
tiqr^a^og (= di^^ificiog für diafqi^- 

ai^g) IX, 36. 
doXiacd&d^ai, 11, 36; 44. 
i6(Si>v X, 25. 
dqofjtevg VII, 41. dqofiitg VI, 36. 

Sqofiiwv I, 41; III, 22. dqofiiavg 

V, 53. 
Svo Nom. IX, 49; X, 32. Acc. II, 

12; 15; IV, 40. Svdiv I, 40; H, 33; 

m, 56*; B, 10. dvdig VH, 46. 
SviSSexa in, 38; 39. 
dvwdexafirCa (Acc. Sing.) XII, 32. 
SüiXog I, 1; 39; II, 6; 25; 27. dwha 

1, 4; 8; 31; II, 27; 32; IV, 13. SvSho 

I, 17. dvSXov 1, 15; 25; VTI, 3; 11. 

SiSXav II, 11; 16. diSXa (Nom. 

Plur.) VII, 3; 6. 
düif] VI, 2; IX, 33; 41. dcJo* IV, 

2i. rfftJcDW IV, 27. 
da) 6 g IV, 49. 6wdi III, 41. 

E. 
ttxBv (==Fx«v) A, 4. 
[tlfiC] fi II, 49; 52; 53; III, 35; IV, 

36; 62; V, 1; 10; 13; 18; 22; 23; VII, 

7; 30; 32; 49; 64; VIII, 2; 29; 41 

46; 50; X, 48; XI, 25; A, 15; 16 

B, 12. Tww IV, 40; 42; V, 27 
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VII, 19; 21; 24; X, 52; XII, 21; 
22. iXri IV, 46; VII, 50; VIII, 
27; 38; 39; 47; 52*; X, 23. j^t] B, 
8. iXiv V, 25; VIII, 9. ^[XBvly 15; 
18; II, 2; 15; 35; 55; IH, 24; 30; 
44; 48; 50; IV, 2; 6; 7; 17; 20; 
23; 25; 28; 37; V, 8; 33; VI, 17; 
25; 28; 33; 39; 46; 50; VII, 2; 3; 
15; 38; VHI, 41; 43; 49; IX, 6; 
11; 17; 20*; X, 24; 31; 33; XI, 
2; 23; 39; 41; XII, 18. ^firiv A, 
2; 12; 16; B, 12. ?wV IV, 49; VH, 
36; 41. ZrfvTOs XII, 24. Z^^ttjc (Dat. 
Fem.) Vin, 47. Uvt^g VI, 36. i6v- 
Tü}v VII, 17. 

[d^i^] f,€ n, 47. 

ixaxdv II, 3; 22; X, 16. 
ixajovfftuTijqü) IX, 47. 
iXsv&eqog I, 1; II, 7. iUv&iqa 

vn, 3. ilsv&iqw I, 3; 8; 28; IV, 

11. ilev&eqov I, 14; 16; 24; U, 

2; 6. iXsv&iqav II, 3; 6; 17; 20; 

26; VII, 1. iksv&iqoi VII, 8. 

tXtv&Bqa VII, 5. lUv^iqiav I, 41; 

m, 22. iUv&iqovg V, 53; VII, 7. 

lUv&Bqa VII, 2. 
iXivd^^qwTdg* VI, 55. 
iX^wv VII, 1. 
iXiv II, 44. iXövxa n, 37. iUviSt 

n, 34. iXofiivoi VI, 48; 62. 
iv Vom Orte n, 21; 21; 22; 23 (diese 

sämtlich elliptisch ^im Hanse''); IV, 

32; 33; Vni, 2; 3. Von der Zeit 

1, 6; 46; II, 14; 31; VII, 46; Vin, 

17; XI, 48; B, 10. 
IvailBd^ivTog U, 30. 
Mvitxov III, 23; 30; 43; V, 8; VI, 

24; vn, 15; IX, 17*; XI, 23; XII, 

18; A, 12. 
Mviod-tv m, 27. 
iv6o&(i) n, 11. 
ivJPoixfi IV, 34. 
Ivfi IV,* 33; VIII, 3. 
iviavTui IV, 4; IX, 29. iviaviw 

I, 36; 46. 
ivg* rX, 60. 
ivacCii V, 36. 
ivv^avc ni, 34. ivvg>dvu n, 61; 

m, 26. 
Ig (vor Vokalen) V, 15; VI, 47; VH, 

10; 22; 25. ig n, 49; m, 35; V, 

10; 10; 16; 19; 20; VII, 4; 23; 27; 

vni, 42. 

i^awriCi^ra^ (dqviofnxi) in, 6. 
i^fC$v VII, 9. 
inaßoXav V, 60. 
inaiviCfl VI, 36. 
Indvavxov IV, 28; XI, 2. 
inaqi,6(ABVov {dqdofAai) n, 40. 
inijXivCB (iXfvd-(ü*) B, 15. iirrj- 

Xivcav in, 52. imXBvarj IV, 16; 

A, 9. iiriXtvaat m, 45; 63; IV, 

10. iireXivCavTa IV, 7. 
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iyrC Acc. „Wohin?" 111,46; VII, 1. 

Dat. „Wo?- I, 42; IV, 34. Jm 

Besitze" II, 34; III, 48; IV, 1; 5; 

19; 21; 37; V, 32; VI, 17; 18; 38; 

49; VII, 38; IX, 10; XI, 38; A, 15. 

„Nach" (Reihenfolge) VII, 20; 26. 
iTfißdllrj V, 23; VI, 29; IX, 23; 

XI, 33. * imßdXXwv VTT, 30; 36; 

41; 50; 55; VIEI, 36; 47. iTtißdk- 

lov VI, 50. iTTtßdklovTog XII, 24. 

imßdkXovTi Vn, 49; 53; Vin, 28; 

35; 39. imßdkXovra VII, 29; 34. 

imßuXUvTiq V, 25; 29; VIII, 9; 

IX, 34; 36; X, 18. inißaXUviiüv 

III, 28. imßdXXovai III, 33; XI, 
42. imßakXovTuvg VH, 9; IX, 1; 

X, 47; XI, 9. 
Inlia^oq VHI, 37. 
ijiiiBxid^ut XI, 25. 
ijridiijiai A, 8. invdii&ai B, 5. 

imiiid'&ai. B, 8. imdUro B, 14. 
im^ivTi IX, 44. 
ijrixakfj XI, 50. 
in^xagirCag VII, 33; XII, 29. 
iTftxajaifTaafT I, 47; IX, 15. 
InirfAmXfi IX, 31. iTT^fiwkfjv IX, 28. 
in LnoXalitiv V, 41. 
inianevce IV, 52. intanivCMyi, 

11. InafniviSag VI, 19. iniCniv- 

aavTog V, 3. ijTunrivcaiTO VI, 14. 

tnicnBvisdd-ai X, 29. inianivaa- 

fAivM VI, 21. 
iiti^eQi^tai^ II, 17. 

iitix^QV^ XI, 6. 

iqciv€g X, 52. iqffivwv X, 49. 

ig (Acc.) I, 26; 34; IX, 44; 48; X, 

24; 31. id XI, 15. 
IgtSTBxvüiTat (ixTixvöofiuij Conj.) 

Vin, 24. 
iraiqeCa X, 38. 
h' (= in) XI, 22. 
ixri V, 2; XI, 21. ixovrwv (Imper.) 

X, 20; XI, 36. ^x^v II, 47; III, 

25; 43; IV, 53; V, 12; 17; 21; 27; 

VII, 8; 28; 32; Vm, 3; IX, 35; 

X, 47; 53. Mx^v I, 24. Mxov<f 

(= l/or<ra) II, 47; ix^^vaav III, 19; 

VII, 48; VIII, 11; 28. ix6fJi€vog 

VI, 48. 

J^B(n(f)vxi VIII, 19. feCTrat* VIII, 

15. 
fixaffTog V, 51. Jixaaro VI, 31; 

IX, 24. ffxdarag (Gen.) 1, 9; 30; 33. 

JixaCTOv II, 40; IV, 41. ^ixdirtav 

IV, 43. 
J^ixdtegog I, 18. 
/«JifxovT« VII, 12. 
/€^;'a<rrae VIII, 44. 
J^^Sa* (Opt.) X, 30. 

ffjfiag (Gen.) V, 40. J^rjfia III, 38. 
J^Cxati IV, 13; XI, 48. 
fCcfov B, 2. 
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fiffJ^öfioiQOv X, 53. 

/iv avTw 11,40. foT Vm, 8; A, 5. 

/« avTcS X, 38. ^6v 1, 18. /« aviäg 

il, 46; III, 18; 25; 32; 42. fd av- 

Tcuv IX, 39. fwv avidg 11, 49; III, 

36; IV, 26. 
Jotxia (Fem.) III, 41; 52; IV, 18. 

foirxiug (Gen.) IV, 3. ^otxiav Jl, 

8; 10. 
/o*xfvgU,9;IV,34. foixiogJI,^2', 

m, 41; IV, 6; 36. J^oixia U, 8; 9. 
foixCag (Gen.) V, 26. 
foix(ü)v (Partie.) IV, 35. 
J^oCvo) X, 39. 

H. 

n „oder" I, 1; 27; 36; 44; 51; H, 2; 

6; 8; 10; 21; 22; HI, 38; 42; IV, 
16; 52; V, 3; 4; 9; 10; 11; 16; 20; 
36; 37; 54; VI, 6; 9; 13; 13; 19; 
19; 21; 21; 28; 37; 40; 41; 52; VII, 
14; 30; 54; VHI, 21; 41; IX, 3; 
8; 11; 12; 25; 25*; 26; 27; 28; 44; 

X, 21; 21; XI, 28; 32; 39; XII, 
15; 32; A, 9; 10; B, 6; 15; 15. 
ri-ri I, 21; 42f; 55; IH, 38f; 49; 
V, 2; IX, 54; XI, 21 f. 

^ (= rf) „wenn" Conj. VI, 1; A, 14. 

Conj. Aor. mit xd I, 23; 34; 52; 

IV, 31; 44; V, 9; VH, 6; IX, 37. 
^ „wie" VI, 31; IX, 23. Conj. Aor. 

mit xd Vni, 18. 
^ßCwv vn, 37. lißtoviSa VH, 53. 

'flßCovaav VII, 37; 42. i}/?*<JyTf$ 

IX, 46. 
^liCvuv n, 49; 51*; III, 26; 35; 36; 

VII, 33; vm, 4; 46. 
TJ fiCovov B, 3. 

0. 

&riUCa X, 50; 53. 
^Iva (= d^Ha) X, 42. 
d'vyuTqC VI, 1. d'vyaxiqavg IV, 42. 
^vyuiiqag IV, 47. 

/. 

laqiXov X, 38. 

Idtav II, 11. 

Ittttov B, 3. 

im (=M VII, 23; Vni, 8(?). 

K. 

xd. Siehe ai-&g-if-Jj-67ra-67Trj-5g- 
Ögr^g-nqfv-öug. 

xad^atd II, 18. xadearaig U, 29 
xaSifftdvg 111,50; VII, 44; VIII, 14 

xaC I, 5; 29; 32; 52; II, 39; 45; 48 
50; 52; HI, 3; 4; 11; 20; 26; 27; 29 
34; 35; 51; IV, 8; 13; 18; 24; 26; 32 
35; 35; 39; 44; V, 15; 19; 38; 39 
40; 40; 40; 48; VI, 6; 18; 23; 43 
vn, 5; 19; 25; 39; VIU, 3; 49 
50; IX, 7; 14; 32; 3:3; 35; 35; 35 
39; 42; 47; X, 39; 39; 41; 42; 44 

XI, 1; 3; 35; 52; 52; Xn, 27; 29 
A, 17; B, 4; 12; 13. 



xakfj (Conj.) I, 44. xaXrjv B, 9. xu- 

Uuiv I, 40. ixdXri B, 15. 
xuXtjg IV, 39. xdkUcta XII, 30. 
xaqnw II, 48; III, 27; 35; V, 39; 

Vin, 50. xaqndv VII, 40. 
xaqraCTtwg Nom. A, 17. Acc. A, 

13. xaqraCnoSa Nom. Plur. IV, 36. 
xdqiei n, 3; 11; V, 36. 
xaqTBqövIYj 25; VI, 33. xaqzBqdv 

VIII, 48. xa^rf^dvgVI,45;Vin,43*. 
xaqxdvavg I, 15. 
xaxd (Acc.) „gemäfs" I, 20; in, 20; 

IV, 10; 50; VI, 1; XI, 26; XII, 22. 
Ort „wo?" Vni, 15; X, 34; XI, 12. 

xatadtxadditui 1,7. xaTaitxd^ij 

I, 34. xaradixtt^dtü) I, 3. 
xaraJeXfAivwv X, 35; XI, 13. 
xaTdd-^CifV* IX, 7. 
xarad-ifisv VI, 35; IX, 5. xaia- 

&ipg VI, 19; IX, 11; X, 27. xazu- 

&ivia VI, 41. xaxa&^ai&&ai VI. 

4. xaxa^HTO VI, 13; 38; IX, 9; 

xaia&i&ai^ X, 29. xaxa&ifuivqy VI, 

21; 40; IX, 12. 
xaxaxsCfievov II, 1; X, 26. 
xaxaXinfi UI, 25; IX, 2; XI, 4. 

xaxaklnoi, Vin, 34. xaxak^mjiv 

m, 17; vm, 31; X, 8. xaxahr- 

Txovaa VI, 32. 
xaxaax^v A, 14. 
xaxkGxdxüi I, 44. xaxKTxdfJUv I, 53. 

xaxaaxaaH II, 4; 7; 12; 19; 23; 

26; III, 3; 11; 14; IV, 12; V, 38; 

VI, 22; IX, 13; B, 2. xaxiaxaffH 

I, 50. xaxaaxdaat (Inf.) VI, 42. 
xifvo) A, 4. 
xXdqog V, 27. 
xofiiffxqa ni, 37. 
xoafiCwv I, 51. xoGfi(ovxog I, 51. 

ixöcfiiov V, 5. 
xqivixü) IX, 21. xqCvfv I, 11; 13; 

23; 38; III, 1; VI, 54; XI, 30. 

xqCva^ (Inf.) V, 43. xqivtjxair XI, 

46. xqi&fj III, 41. 
KvXXo} V,'6. 
xvyayg B, 16. 
xvffaixo IV, 18. 

A. 

XaydCfi I, 7; 10; 27; 31. Xaydaai, 

(Inf.) I, 5; 24. 
Xavxdvovxv X, 51. Xuvxdviv IV, 

39. Xaxiv IV, 47. 
Xd(a (Gen. von Xdog=^Xäag X, 36; 

XI, 12*. 
Xfi (Conj.) III, 18; 37; IV, 48; VI, 
^7; vn, 37; 43; 53; 52; VIII, 7; 

12 (die letzten drei vielleicht In- 

dic.) ; 31; X, 34; 46. Utiavxi II, 35; 

V, 29; 42; X, 18; XI, 33; 37. Xitoi, 
VIII, 13; 23. UCovxog VIII, 22. 
UCovcav VII, 42. X^tovCh V, 32. 

XoifTtd (Nom. Neutr.) X, 23. 
Avffifia* VI,49. ;iwra^^a* VI, 53. 
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M. 

fjLaXtvg I, 13; 19; II, 20. fialxvqa 
I, 20. fiaiTVQig IX, 34; 36; 46; 
51; X, 32. futnvQWv I, 40; II, 29; 
33; III, 21; 46; 55; XI, 54*; B, 9. 
fiaiTvgavg lEE, 51; IV, 8; V, 52; 

IX, 39; XI, 27; B, 13. 
fidrtjQ VI, 32; VH, 7; VIII, 51. 

fiajQÖg VI, 12; 28; VH, 5; XI, 44. 
fnuTQC ni, 48; VI, 17; VIH, 51; 

X, 14; XII, 15; 26. fiariQU IV, 26. 
fjbaiqojuiv VI, 34; 45. fiargwalY^ 

44; XI, 44. 
fiuTQCJa Xn, 27. fiuTQWff^ VIII, 

52*; iiajqwuvg IX, 4. 
fiiTov 1, 36; X, 16*. fidovog IX, 48;49. 
fiiXkrj I, 1. 
fiiv i 19; 24; 28; IV, 32; 39; V, 

7; 10; VI, 16; 38; VII, 31; VHI, 

1; 17; rX, 10; 31; 45; X, 40; 42; 

49; XI, 26; 32; 38; 43; B, 4. Ohne 

folgendes di I, 7; IV, 11. 
fjbSvgiöfiBvog IX, 54. 
flirr* (fiirru) „bis" IX, 48. 
fi,^ I, 2; 7; 12; 13; 27; 27; 37; 44; 

44; II, 33; 45; 54*; III, 40; 47; 

IV, 1; 16; 19; 21; 28; 34; 36; 46; 

51; 53; V, 2; 8; 25; 31; 41; 46; 

VI, 4; 24; 27; 34; 35 ; 51 ; 52; VH, 7 ; 

11; 21; 29; 37; 43; 47; 50; 53; 

Vni, 8; 19; 23; 27; 29; 33; 34; 

38; 41; 47; 51; IX, 17*; 20; 22; 

45; 51; X, 17; 23; 25; 41; 45; 52; 

XI, 1; 6; 8; 18; 22; 37; XII, 18; 
21; 24; A, 5; 8; 9; 10; 12; B, 7. 

fjLfjiariQca I, 22. 

fifjdi I, 45; VI, 4; 7; 9; 11; 35; X, 

27; 28; 28; 29; XI, 18; XII, 25. 
fifjÖBfiCav XI, 44. firidiv X, 24; 30. 
fifjvaC VII, 46. 
fifjrtg IV, 15*; V, 13; 18; V, 22; 

Vni, 13. 
fiCav IV, 43; VII, 27. 
fAvdfiwv IX, 32; XI, 16. ^vdfAOVi>* 

XI, 53. 
^or^vni,28;IV,43. ^(guvglY.^l, 

fioix^^^ ^^» 2^» i*^ovxtovra II, 44. 

fiü)l.fi (Conj.) I, li fiwkCwvrit 1, 17. 
fwIXTJv I, 52; VI, 29; VII, 43; IX, 
23. fiwUofjiivag (Gen.) I, 49; X, 
22. fA0)ki6fi€va V, 44 ; VI, 55*; XI, 30. 

^. 

vaivt] I, 39; 42. 

vam I, 42. 

vCxag (Gen.) IX, 31. 

v*x^r I, 28; IX, 40. vixdcai. (Opt.) 

rX, 22. vMdaavct XI, 39. vtxa&tj 

I, 23; 39; 53; IV, 14; EX, 13. 

v€v^xafiivog IX, 25; XI, 32. v(v^ 

xafiivov* I, 55. 
vvvdrai (= ivvarai) VIII, 20; 33. 

vvvdvraif* XII, 30. vvvardv B, 5; 7. 
vvrrC {=vvxrC) II, 14. 



^sv((ü XI, 16. 



O. 



6 I, 23; 35; 39; n, 5; 25; 52; bi 
ni, 15; 20; 29; IV, 21; 49; V 
27; VI, 2; 18; 25; VII, 30; 36 
41; 45; 54; VIII, 34; 36; IX, 11 
18; 21; 29; 32; 32; 53; X, 27; 37 
XI, 5*; 7; 11; 16; 47. d III, 18 
VII, 3; 6; 31; VHI, 1; 38. rö 
(Nom.) A, 16. rcj I, 3; 4; 7; 8; 
10; 28; 31; 37; II, 22; 25; 30; 32; 
38; 41; 42; 48; III, 2; 27; 27; 35; 
54; IV, 4; 6; 19; V, 14; 19; 35; 

VI, 2; VII, 17; 18; 22; 23; 27; 29; 

IX, 47; 49; X, 36; 43; XI, 2*; 12; 
43; 49. rag I, 9; 30; 33; II, 53; 
IV, 2; V, 26; VI, 9; 12; 28; 28; 
42; VII, 44; 50; VIII, 6; 11; 13; 
15; 26*; 32; 43; IX, 9; 20; 22; 

X, 23; XI, 44. räS I, 49; IV, 25; 

VII, 32; XI, 51. rwf I, 42; 46; II, 
32; III, 45; 54; IV, 1; 2; 5; 6; 
19; 30; VI, 20; 30; 39; 49; VII, 
14; 17; 19; 23; 26; 27; 49; 52; 

VIII, 28; 35; 39; IX, 12; X, 48; 

XI, 17; 52; 52; A, 15. ra m,48; 
IV, 49; VI, 17; 18; VII, 38; VHI, 
3; 9; 51; IX, 10; X, 37; 38; XI, 
51; XII, 26. röv I, 10; 12; 20; 22; 
25; 37; II, 2; 6; 37; 43; 48; 55; 
IV, 7; 23; V, 31; 42*; VI. 7; 10; 
33; 40; 41; 53; VII, 3; 28; 33; 
39; X, 18; 50; XI, 1; 5; 26; XII, 
27; A, 15. röfi I, 24; XII, 27. 
rdv I, 49; II, 3; 6; 16; 16; 20; 24; 25; 
51; m, 6; 7; 8; 26; 34; 36; IV, 
26; V, 47; 49; 50*; VI, 41; 52; 
VII, 1; 32; 33; VIH, 4; 36; 45; 
48; bi; IX, 6; 7; X, 24; XI, 34; 

XII, 29. rdvv II, 49. rdfi VII, 15; 
Vm, 2. rö (Acc.) m, 11; 14; 48; 
IV, 2; 5; 17; 20; 38; VI, 23; 26; 
43; 50; IX, 14; 19; 40; XI, 35; 
40; XII, 18; A, 3; 4; 6; 8; 10; 
B, 2; 4. ol V, 6; 28; IX, 34; 36; 

X, 18. aJ X, 50. rd (Nom.) VI. 
23; 35; IX, 16; X, 23; XI, 20. rmv 

11, 49; III, 23; 28; 36; IV, 22; 23; 
24; 26; V, 20; VI, 2; 7; 24; 34; 
45*; VII, 17; 51; VIII, 4; 6; 8; 
25; 42; 49; IX, 9; 16; X, 49; 51; 

XI, 14 (vgl. X, 35); 21; 29; XII, 
17. ruifi X, 35. rdv I, 25; VII, 

12. ToTg II, 29; 34; III, 33; IV, 
22; 37; VI, 38; VII, 46; X, 44; 
XI, 38; 41. roll V, 32. ratg I, 6; 
n, 31; IV, 33; Vni, 18; XI, 48; 
xn, 20; B, 10. raTd V, 7. rdv^ 
Vn, 7; IX, 1; 4*; 39; X, 47; XU, 
28; B, 13. rövgg VH, 9. rcSg III, 
50; 51; IV, 8; 39; VII, 43; 44; 
vm, 14; 15. rdvg I, 47; IV, 32. 
rdS IV, 41. rd& IV, 47. rd (Acc.) 
I, 36; 45; 54; II, 46; III, 18; 20; 
25; 32; 42; IV, 11; 35; 37; 44; 45; 
50; V, 12; 17; 21; 28; 30; 33; 44; 
47; VI, 1; 7; 9; 12; 15; 16; 38; 
44; 54; VH, 2; 4; 39; 48; VIH. 



10; IX, 9; 30; 42; 50; X, 19; 40; 

42; 43; 43; 46; XL 2*; 3; 10; 30; 

34; 37; 38; 43; 44; XH, 23; 29. 
[6 üetJrcJg] tw avrui VIII, 42. t« 

adrm IV, 3. rag a^rag VII, 4. 
6 fiiv — 6 di I, 14 f. ol fuiiv — ol 

di V, 29 f. 
[5rff.] oWf IX, 33. rdi€ (Nom.) VI, 

15; IX, 16*. rüvde XII, 17. roidde 

XI, 19. rddi (Acc.) I, 54; XI, 20. 
ödelov II, 14. dS£)Jvg H, 15. 
olgifj (oYq>r^) TL, 3. 6i(prjv {oXg)iv) II, 17. 
loiwraC] olütrdy IX, 35. olatrdvg 

IX, 26. 

oxa Conj. Aor. I, 39. Verbum aus- 
gelassen V, 5. 

dfivvg IX, 21. öfivvvra I, 11; 12 ] 
23; 38; III, 1; V, 43; VI, 53; 
X,29. dju%lll,16. Sfiöaai (Int) 
II, 37. dfiöifag IX, 38. 

öfAoXoyCwvn VI, 51. 

6vov B, 4. 

öira Conj. XI, 21. Conj. und xd II, 
35; xn. 30. 

ÖTTTJ Conj. und xd, „wo" 1, 42; B, 11. 
„wie" VI, 29; IX, 23. „wenn" 
xn, 23. 

önöxa (=- ÖTröre) Conj. V, 23; X, 33. 

önörroir Conj. und xd IV, 40. öjrör- 
rair Conj. und xd IV, 42. 

dTTvT Conj. Aor. IV, 15. 

önvCtj VI, 44; VII, 1; 40; 47; VIII, 
17. ' ÖTTvCoi. vm, 53. StfvUv VII, 
30; 35; 36; 37; 43; 46; Vm, 14; 
16; 22; 37. ci/ttüw III, 54. öttvitj- 
Ta»XII,31. ÖTTvCoiroiy^^ öirviid-u) 
vm, 32. önvU&^ai, III, 19. dnvii- 
^a* VII, 16; 20; 23; 26; 42; 52; 54; 
vm, 5; 12; 19; 23; 26; 28; 35; 40; 

XII, 31. dnmofiiva IV, 19. önvio- 
fiiva IV, 50. 

6q!] (Conj.) IV, 16. 

ÖQxiiüreqov IV, 6; B, 12. 6qxua- 
riqav II, 15. öqxmriqmö III, 49. 

bqxov XI, 47. 

dq^avoi ixaCrat^SH^21, dq^avo- 
di^xaffräv XII, 25. 

5$ m, 54; Conj. und xd V, 48; XI, 
24- ä (Fem.) Indic. und fitj V, 1; 
Conj. und xd XI, 46. cS Conj. und 
xd A, 16. Cf5 vm, 23; Conj. und 
xd IV, 14; Vi, 27; IX, 19. «rV, 

4. ä (Neutr. Nom.) Conj. und xd 
IV, 36. äv Conj. Aor. und xd III, 

5. olg Conj. und xd V, 23; XI, 33; 
36; 39. afg Conj. und xd IV, 34. 

[5^T*$] ohivig Conj. und xd V, 26. 

[örig] 8rk (Nom.) Conj. IV, 52. orifit 
(oüwi'i) Indic. und xd Vm, 19; 
32; VII, 51; Vm, 7; 12 (an den 
3 letzten Stellen kann Xfj auch 
Conj. sein). 8rt (Acc.) Indic. III, 
34; XI, 26; Conj. Praes. und xd 
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in, 3; 4; XI, 50; Conj, Aor. und 
xa II, 50; III, 9; 15; 26. «t* Indic. 
n, 47; Indic. und x« IX, 43. Conj. 
Praes. und x« H, 51; IV, 32; VHI, 
3; Conj. Aor. und xa III, 20; VI, 
5; 8; XI, 4. 

hxi, (kausal) I, 5. 

5tto** Conj. und xa I, 16. 

\pvTOq\ rovTW I, 43. rovro) IX, 28. 
Tovrwv V, 11; 13; 16; 18; 22; X, 
30. TavTciv V, 19. rovTwg V, 27. 
TOvTwg V, 12; 16; 21; 24. Tuvrag 

V, 6. javTU IV, 53. 

ö^Ht} XI, 36; 39. d^iXiüv IX, 26; 
X, 20; XI, 32. 

n. 

natSCov (Acc.) IV, 5; 10; 17 
7rai/rdg VII, 33. jra'iTa (Xeutr. Acc.) 

IV, 37; V, 33; VH, 39; 48; VHI, 

11; 27; X, 40. 
ndq (^nagd) Gen. „von her" VI, 

3; XI, 22. Dat. „bei** VI, 30; XII, 

26. Acc. „neben** III, 8; 8. „zu** 

II, 47; XI, 8. 
naqiXfi III, 4; 10. 

nuQTJfiiv V, 53. naQiövtog XI, 49. 
[jtaQwd-ioji] jtuQwffrj A, 14. naqu)- 

&iv A, 9. 
[näofiaif {=xTdofiai)] Tvaar^jai, VI, 

5. TTaCujtTui VI, 8. mndxai IX, 

43. TXinafJiivtp VII, 14. 
ndaru U, 32; III, 54; IV, 2; 5; 20; 

ndcaia A, 16. ndtnav 11, 43. 

ndcraig IV, 22. 
jTttTif^ IV, 21; 49; VIII, 41. nar^d 

VI, 2; IX, 41. narqdgll, 21; IV, 
20; VI, 3; VII, 17; 18; 22; VIH, 
20; 42; XI, 43. naxqdd V, 3. na- 
Tiqa IV, 23; VI, 7; 33. 

ndxq^a XII, 27. naiqv&avg VIII, 44. 

nuxqwa XI, 43. 

narqf^Qxog VII, 31; VIII, 1; 21; 
38; XII, 24. naxqwijjx^ VII^44; 
VIII, 15; IX, 9*; 20; 22. ivaTqm(j&xV 
Vn,38;Vni, 10;30;IX, 10. na- 
jqwwxov VII, 15; 28; 32; VHI, 2; 
37; 40; 48; 54; IX, 2. Trai^ww/o* 

VII, 18; 25. narqqjüixo^g XII, 20. 
nida (j-^ find) Gen. III, 28; X, 49. 

Acc. Zeit II, 13. 
nivTE I, 4; 25; II, 8; 10; 27; 31; 52; 

III, 2; 10; B, 10. 
nivTB xtti fCxuTif IV, 13. 
mvTijxovra I, 29; II, 24; IV, 12. 
7rtvtf}xovTaCTaJi^qw II, 38. 
nivTOv n, 39. 

niqav* (Acc.) IX, 43; 44. 
Tiequ^aiffl] VII, 12. 

TTkuCJOV V, 48. 

nXri&^v VI, 52. 
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TirX rovog II, 39; IX, 47. nlJvi XI, 

5. TiXTov (Acc.) I, 37; IH, 40; X. 

16. nkdg VII, 18; 24. nUavgY, 

54. TiUai VII, 29. nkCova IV, 

51. nUa X, 17. 
nöXi (Dat.) IV, 32; VIII, 2. 
TToXiaiäv X, 35; XI, 14. 
TToXtUTBvr] IX, 33. 
TfoqrC Acc. V, 44; VI, 54; IX, 30; 

50; XI, 30. 
nqaddi&&a^ I, 36. 
7TQ€iyCaT(ü (= nqeaßCcTO)) VII, 24; 

27. TfqHyCaTM VII, 18; 20. 
nqeCyova (Acc. Sing.) XII, 32. 
TiqCaiToYl, 13; 37; IX, 8*. nq^d- 

fiivog VII, 11. nqwfiivw VI, 20; 

39; IX, 12. 
jrqCv Conj. Praes. und xa I, 34; VII, 

40 (TtqsCv); XII, 31. Conj. Aor. 

und xa I, 9; 31; 33; VI, 50; X, 26. 

Inf. Aor. IV, 10. 
nqo Zeit I, 2; IV, 4; IX, 29; XI, 

24; XII, 17. „anstatt" I, 43; XI, 16. 
nqoßara IV, 35. 
nqofe^ndjü) II, 28; XI, 50. 
7rq6&&a IV, 52; V, 8; VI, 24; XI, 

21. nqö&a VII, 13; IX, 17. 
nqojijuqrov XI, 53. 
nqöxoov X, 39. 

(ftdqtog V, 5. 

(TTaTriqa I, 8;' 30. Ctaii^qwv III, 

39. arajijqavg I, 4; 29; 32; II, 4; 

10; 12; 18; 23; 52; III, 2; 10; 13; 

39; IV, 13; V, 37; X, 16; XI, 15. 
aTiya IV, 15; 47. aiiya VIII, 3. 

CTiyav III, 46; VII, 31. ariyafji. 

VIII, 1. criyaig IV, 33. aifyavg 
IV, 32. 

cvv V, 6. 

CvvaXXd^i]* IX, 44. crwa^Aa^a^ 

IX, 52. 

(Tvvvrj (CvveiiuLi) X, 41. 
avvyiyvoiaxwm V, 46. 
CvvBGddSrj (= CvvfxffdTTfj) III, 13. 

awiccd^a^ in, 16. 
Cvg A, 13. Cvv A, 15. 

T. 

raxrdv* m, 29. 

ri (mit folgendem xaO HI, 25; 32; 
Vm, 49; A, 15. 

TfiOfjrai A, 7. 

rixvov (Acc.) III, 48; IV, 2; 20. 
rixia (Nom.) V, 10; 11; 11; 15; 
16; 20; 20; VI, 35; VII, 6; VIII, 
27; X, 42; 48. t^wwv III, 23; IV, 
24; V, 10; 20; VI, 8. lixvoig VI, 
39. T^xya (Acc.) III, 17; VI, 32; 
45; VII, 2; 4; VIII, 31; 33; XI, 8. 

Tixot m, 44; 52; IV, 18. 

'• ^ ■* '►• )tC <' » ^ ^ 



riXkev X, 46; XI, 2. jiXXffi X, 42. 

TBTvdxrj B, 7. TSTvaxög A, 10. 

Tlg III, 9; IV, 29; 31; VI, 13; 37; 
48; vm, 17; 17; 53; IX, 8; X, 
20; 30; XI, 21. tIX X, 34. T*m 
(Acc. Sing.) VII, 13. t* (Acc.) IH, 
1; 23; 29; 30; 43; VI, 23; IX, 14; 
X, 30, 

Tifiag VI, 43. rifidv I, 50; V, 49. 
Tifidvg I, 47. 

Tvardiv {=&vrjTWv) V, 39. 

To^Cav m, 9. 

jqdipBv III, 49. rqa^iJTM XII, 26. 
jqafpi&ai, VIII, 51; 53. 

rqidxovra VIII, 18. 

Tqieg IX, 48. rqiuiv II, 29; III, 21; 
47. Tqi^aC I, 6. rqCvg {TqUvg'^) 
V, 54. 

rqCxov (Acc. Masc.) II, 42. 

xqCxqa I, 36. 

Y. 

vUg IX, 40; XII, 15. vUog VI, 3. 
vUv VI, 12. vlvv* X, 15. vlUg 
Vn, 25. vlhi VII, 22. vldiSi. IV, 
37. vlvvg IV, 40. 

^no Gen. VI, 47. 

^7r£q Gen. XI, 42. ^nid XI, 44. 

vmqxariCTdfiBv XI, 35. 

vaifqov vn, 14; Xn, 18. 

0. 

(piqU III, 4; V, 37. ^iqot^ III, 2; 

23; 30; 43. 
^vXäg vn, 51; VIII, 6; 11; 13; 

26*; 32. 
(pußvfj II, 36. ffuivloi, II, 54. yci>- 

vtövteg I, 18. 

X. 

X^qavg I, 26; 34. 

Xrjqivovifa III, 44*; 53; IV, 9. 

XtiqsvffirOg II, 53. 

Xq^^og (Acc.) in, 14; V, 38. XQ^^^ 

in, 11; 40; VI, 26; IX, 19; X, 11; 

24; 31. 

Xq7J&&ai. II, 35. XQV^^'' ^» 1^; 

XII, 22. 
Xqrjfiata (Xom.) IV, 46; V, 23; VII, 

7. xQVM'^^^^ II» öO; IV, 24; 27; 

V, 41; VI, 3; VIII, 8; 25; 43; 49. 

/^i;>ara (Acc.) IV, 37; V, 2; 12; 

17; 21; 28; 30; 33; 45; 47; 52; VI, 

17; 38; VII, 39; 48; Vni, 10; IX, 

8; 10*; 42; X, 19; 40; 46; XI, 3; 

10; 84; 37; 38; Xn, 16; 29. 
Xqövw I, 10; 37. 
XOjq^ IV, 35. 

ß. 

cJ „wo" X, 36; XI, 12. 

(dvdv IX, 7. 

eJf^v V, 47. (Jvif^^a* VI, 4. idyi^^ 

&m X, 25. 
wqCfia vm, 39. 
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